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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer

Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai
1923 und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 2.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1947 24. Jahrgang
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MIT CHRISTUS

AUFEMSTANDE
„Da ihr nun mit Christus auferweckt seid,

so suchet das, was droben ist,

wo Christus sitzt zur Rechten Gottes!

Trachtet nach dem, was droben ist, nicht nach dem

was irdisch ist." Kol. 3. 2
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Noirstsdlätter kür Vlarien-Vereüriinx unâ 2ur ?öräerrmz âer Vkallkalirt 2U uirso-
rer I-d. ?rsu im Ltein. Speciell xesexiist vom NI. Vaìer ?ius XI. à 24. Nai
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Gottesdienstordnung
20. April: 2. So. n. Ostern. Evgl. vom guten Hirten. III. Stessen von 5.—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Flirr Vesper, Aussetzung.
Segen und Salve.

23. April: Mi. Schutzfest des Iii. Josef. 8.30 Uhr: Amt. 3 Flirr Vesper.
25. April: Fr. Fest des hl Evgst. Markus. Gegen 7 Flir kommen die Bittprozes-

sioiien aus dem Leimental. Gleich nach deren Ankunft ist die Predigt,
dann gemeinsame Bitt prozessual über den Kirchplatz- unter Absingen
der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz betet;
anschliessend folgt das Rogationsamt und Gelegenheit zum Sakramenten-
empfang.

27. April: 3. So. n. Ostern und äussere Feier des Schutzfesteu des hl. Josef. Im
So.-Evgl. kündet der Heiland seinen Heimgang zum Vater an. Hl. Messen

von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Das Amt singt der
Kirchenchor von Seloncourt, der mit dem Pfarrer-eine- Wallfahrt macht.
Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve-..

1. Mai: Do. Fest der hl. Ap. Philipp und Jakob. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr :

Vesper.
Mai-Andacht. An Werktagen beten die Mönche Yt vor 8 Uhr die

Komplet, was etwa 10 Minuten dauert; darauf folgt ein Zehner des
Rosenkranzes, hernach eine kurze Lesung, darauf ein Marienlied. Aussetzung

des Allerheiligsten, lauretan. Litanei, Segen und Englischer Grass.
An Sonn- und Feiertagen ist nachm. 2.30 oder 3 Uhrr Vesper, dann

Maipredigt, hernach Aussetzung, marian. Antiphon und Segen, dann
Salve in der Gnadenkap., Litanei, 5 Vater unser und Marienlied.

2. Mai: Ilerz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Athanas. 8.30 Uhr: Amt.
3. Mai: Pr.-Sa. und Fest der Kreuz-Auffindung. Gegen 7 Uhr kommen die Bitt¬

gänge aus dem Birseck und Leimental. Nach deren Ankunft sind die hl.
Stessen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Ulir ist Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 LThr: Gesung. Vesper.

4. Mai: 4. So. n. Ostern. Wallfahrt der Jungmänner und Miinnersodalen der
Stadt Basel. Der Chor der Katholiken von Basel singt heute das Amt.
Evgl. von der Verheissimg des Hl. Geistes. III. Messen von 5—S Uhr.
Um 7 Uhr haben die Männer ihre Gemeinschaftsmesse mit hl. Kommunion.

9.30 LThr: Predigt u. Hochamt. Nachm. 1.30 Uhr haben die Männer

ihre besondere Andacht mit Ansprache in der Gnadenkapelle. 2.30
Uhr ist gesung. Vesper. Gegen 3 Uhr kommt die Pfarrei-Wallfahrt vc.n
Allscliwil. Die Pilger haben dann Predigt und Segensandacht. Gegen
3 Uhr hat das Kranken-Apostolat vom Bürgerspital Basel seine besondere

Andacht in der Gnadenkapelle. Um 5 Uhr hat die Pfarrei
Allscliwil ihre besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

5. Mai: Mo. Fest des hl. Papstes Pius V. 8.30 Uhr: Amt.
7. Mai: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. III. Messen von 5.30—8 Uhr

und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. Um 10 Uhr ist ein Amt,
darauf folgt die Aussetzung des Allerheiligsten mit privater Anbetung
über die Mittagszeit. Naclim. 2.30 Uhr ist Rosenkranz, um 3 Uhr: Predigt,

dann gesung. Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.

11. Mai: 5. So. n. Ostern. Beginn der Bittwoche. Evgl. von der Gebetspfliclii.
III. Messen von 5—8 L'lir. 9.30 Ihr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 LThr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segeii und Salve. Die eucha-
ristisclien Gesänge besorgt dabei der Domchor von Strassburg.

12. Mai: Mo. Gegen 7 LThr kommen die Bittgänge aus dem Birseck und Leimen¬
tal. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame Bittprozession
über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-Litanei;- das Volk
betet den Rosenkranz. Nachher ist das Rogationsamt und Gelegenheit
zum Sakramentenempfang.

13. Mai: Di. Reliquienfest und Bittgang der Pfarrei Hofstetten. Sie hat ihre
Gemeinseliaftsmesse in der Gnadenkapelle. 8.30 Uhr: Amt.
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20. /Ipril: 2. Lo. n. Ostern. Ilvgl. vom guten Hirten. 711. Messen von ô.—8 Vkr.

9.30 Vkr: Rredigt' nnd Iloekamt. Kaekm. Vkr: Vesper, àsset-nuK.
Legen und Lalve.

23. Xpril: Mj. Lekutàst des kl. doset 8.30 VI,r: ^mt. Z. Vkr r Vesper.
23. .4pril: lir. lest des 1,1 Kvgst. Markus. Oege» 7 VIV kommen à Littpro^es-

sionen ans den, I.eimental. Oleiek naek deren Änknnkt mt die Vredigi,
duoo gemeinsame ltîtt pro?e/sion über den Kirekpiat?: „„ter tbsinsen
der .-Illerkeiligen-Vitanei, „»Irrend das Volk den Rosenkranz: betet; an
sekliessend tolgt du-- Rogationsamt nnd Oelegenkeit xum Lukvuuiviilen
empfang.

27. Vpril: 3. Lo. n. Ostern nnd äussere Reier de?! Lcàntàstes des 1,1. ^osel. In,
Lo.-Kvgl. kündet der Heiland seinen Heimgang /u!'U Vuier un. III. 1,1

sen von 3—8 I ür. 9.30 Vkr: Rredigt nnd Iloekamt. Das /Imt singt der
Kirekenekor von Leloneonrt, der mit dem Rtarrer eine iVuIlkulnd maekt.
Kaekm. 3 Vlir: Vesper. .Vnssetz.nng. liegen nnd Lalve-..

1. Mai: Do. Rest der 1,1. .tp. Rliilipp nnd dakob. 8.30 Vkr: .imt. Xuvlinn 3 VI, i:
Vesper.

Mai-^ndackt. /tu VIerktaxen keten dis Möneke ^ vor 8 Vkr die
Komplet, rvas etwa 10 Minuten dauert; daran! folg! ein ^ekner des Ro-
senkranzss, kernaek eine kurze Desnng, daran! ein Marienlied. Musset
zung des Vllerkeiligsten, lanretan. Ditanei, Legen nnd lingliscker IZrnss.

à Lonn- nnd Reisrtaxen ist naekm. 2.30 oder 3 Vlirr Vesper, dann
iiluis>redi»t. kernael, .tnssetznng, muriun. Vntipkon nnd Legen, dann
Lalve in der Onadeukap., Ditanei, 3 Vater nuser nnd Marienlied.

2. Mai: IIsrz-desn-Rreitag »nd liest des 1,1. iVtlianas. 8.30 Vkr: /tmt.
3. Mai: Rr.-La. und Rest der Kreuz-Vnüindung. liege" 7 VI,r kommen die Ritt-

gange »US dem Rirseek nnd keiniental. Kaek deren .-tnkuutt sind die KI.
Blessen und Oelegeukeit /um Lakramentenemptang. 8.30 Vlir ist Rredigt
nnd Iloekamt. Kaekm. 3 Vkr: Oesnng. Vesper.

4. Mai: 4. Lo. n. Ostern. tVulltakrt der .1 Ullgmünner nnd iilünnersodalen der
Ltadt Rasei. Der Olior der Katkoiiken von Rasei singt kente das .Vmt.
Kvgl. von der Verkeissuug des III. Oeistes. III. liessen von 3—8 VI,r.
lim 7 Vlir linden die Zlänner idre Oemeinsckattsmesse mit KI. Kornnzn-
nion. 9.30 Vkr: Rredigt n. Iloeknmt. Kaekm. l.30 Vkr ksken die Män
ner ikre dssonders utndaekt mit Vnspraeke in der Onndsnknpelle. 2.30
Vkr ist gesnug. Vesper. Oegsn 3 Vkr kommt die R arre i - tVa11 u I,rt von
Vllsekwii. Die Rilger linken dnnn Rredigt „nd Legensandaekt. liegen
3 Vkr knt das Kranken-Vpostolnt vom llürgerspitnl llnsel seine desvn-
dere Vndnekt in der Onadenkapelie. I'm 3 Vkr knt die Vknrrei 14IV
sek,vil ikre besondere Vndnekt in der Onndenknpeile.

3. Zlsii Älo. liest des KI. Vnpstes Vins V. 8.30 Vkr, Vmt.
7. Mai: lirster Mittvock, darum (Zeketskreu2?ug. III. Blessen von 3.30—9 Vkv

nnd OelegenKeit /„in Lakramentonempfang. Vm 10 Vkr ist ein Vmt,
daran! kolgt die /Xnsset^nng des Vlierkeiligsten mit privater tndernng
üker die Mittagszeit. Kackm. 2.30 Vkr ist liosenkran?, um 3 Vkr: ?re-
digt, dann gesnug. Vesper mit sakram. liegen. Vor- nnd naekker ist
Oslegenkeit ^nr KI. Reiekt.

11. Mai: 3. 8o. n. Ostern. IZeginn der Littvocks. Vvgl. von der OedetspViekt.
III. Messen von 5—8 Vkr. 9.30 Vkr: Krsdigt nnd Voekamt. Xri.
3 Vkr: Vesper, Maipredigt, Vnssetaung, Legen nnd Lalvs. Die eneku-
ristiseken Oesüuge besorgt dabei der Oomekor von Ltrassbnrg.

12. Mai: Mo. Oegen 7 Vlir kommen die IZittgängs ans dem Lirseck nnd l.eiinen-
tal. Kaeb deren .i„knnkt ist Vredigt, dann gemeinsame Littpro^ession
über den Kirekplà unter Vbsingen der ^Ilerkeiligen-Kitanei; das V->IK
betet den Rosenkranz. Kaekker ist das Rogationsamt nnd Oelegenkeit
^um Lakrainsntenenipkang.

13. Mai: vi. Rsliquienlest nnd Rittgang der Vkarrei Ilotstetten. Lie kat ikre
Osmeinsekattsmesse in der Onadsnkapelie. 8.30 Vkr: /ì.mt.

154



15. Mai: Do. Fest von Christi-Himmelfahrt, Tag der Heiligsprechung unseres
Landesvaters Bruder Klaus in Rom. Kirchlieh gebot. Feiertag und letzter

Tag zur Erfüllung der Osterpflicht. Evgl. von ChristlHetztem Auftrag

und Himmelfahrt. III. Messen von 5—8 "Uhr. 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Maipredigt, Aussetzung, mariati.
Antiphon, Segen und Salve.

16. Mai: Hagelfrittig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem Leimen- und
Laufental wie aus dem Birseck. Nach deren Ankunft sind die hl. Messen

und Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 8.30 Uhr ist Predigt u.
Hochamt. Um 10.30 Uhr verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort.

18. Mai: So. n. Christi-Himmelfahrt. Evgl. vom Zeugnis des Hl. Geistes für Chri¬
stus. i Pfarrei-Wallfahrt von Binningen und Wallfahrt der Jungfrauen-
Kongregation von St. Marien Basel. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30
Uhr: Predigt und Hochamt. Der Kirchenchor von Binningen singt das
Amt. Nachm. 2 Uhr hat die Pfarrei ihre besondere Andacht in der
Gnadenkapelle. Um 3 Uhr ist Vesper, Maipredigt und Segensandacht,
wobei der Marienverein von Basel die eucharistischen Gesänge besorgt.
Nach dem Salve hat der Marienverein noch seine besondere Andacht in
der Gnadenkapelle.

St. Benedikts-Jubiläumsfeier
3ubiläen oon £>eiligen, bie uns als leucßtenbe 93orbilber, als mächtige

Sd)ußpatrone unb große gürbitter fjingeftellt roerben, mahnèn 3ut 33e=

finnung, ob man fie geehrt unb angerufen, ob man ihnen nad) SKöglidp
heit nachgefolgt, ob man fein Seben nach ihrem 2eben unb ihrem 33eifpiel
eingerichtet. 2lm 21. 5Jtära konnte ber SSenebihtinerorben ben 1400. £0=
bestag feines heiligen Stifters, bes großen 2R0nd)spatriar<hen bes 2lbenb=
lanbes, bes hl- ©enebihtits feiern. Sebes Softer hielt bas befonbere
©ebenhen für eine (Ehrenpflicht, roährenb ber Orben als folcher bas 3ubi=
läum erft im 3af)re 1950 feiern mill, roenn bas ÏRutterhlofter ÜUonte (Eaf=

fino einigermaßen roieber hergeftellt ift. ïltariaftein feierte ben £obes=
tag felbft mit einer geftprebigt non ïjodÈjro. P. 23albuin, O. Cap. non üDor*

nach unb einem feierlichen ißontifihalamt 00m hochroürbigften 3lbt $r.
Safilius Jlieberberger.

(Ein fchöner griihlingstag hatte eine erfreuliche 5J3iIger3al)I ins Heiligtum

U. 2b. grau 00m Stein gelocht. 2lls um halb 10 Uhr ber 2ltönd)s<hor
oerhlungen, 30g unter braufenbem Orgelfpiel ber fjochroiirbigfte 5lbt mit
großer 2Iffiften3 3ur geier bes euchariftifchen Opfers an ben 9lltar. 93olI

Segeifterung fang ber (Ehor ben 3"troitus: „2aßt uns mit JÇreuben ben
gefttag 3U (Ehren bes hl- ülbtes 93enebiht begehen, über beffen geier fiel)
bie (Engel freuen unb ©ottes Sohn loben." (Eingebenh etmaiger gehler
ünb 9lad)Iäffigheiten im Sienfte ©ottes, bitten alle im Kyrie eleison ben
breieinigen ©ott uni 93et3eil)ung unb (Erbarmen, Sann ftimmte ber 2lbt mit
greuben bas Gloria in excelsis an unb alle fahren fort: 2Bir loben bid],
mir preifen bid), mir banhen bir für alle ©naben unb 2Bol)Itaten, bie bu
bem heiligen Senebiht unb burd) ihn bem gansen Orben ermiefen t)aft.
SBir bitten bi«h, nimm unfer ©ebet gnäbig auf unb fegne roeiterhin St.
©enebihts Orben unb feine Söhne. 9?ad) bem ^ird>engebet unb bem
heiligen (Eoarigelium oerhünbet ber (Eßrenprebiger ein meifterhaftes ©ot=
tesfob auf St. Senebihts 2eben unb SBirhen.

2lufred)t ftehenb ftarb ber heilige 23>enebiht, ähnlich unferem göttlichen
(Erlöfer am föreu3. ^ur3 oor feinem £obe foil er geroeint haben; roarum?
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15. M»i: Do. Desk von Ldrisìi-Diininelkárl, l'a^ der Reilixspreckuiix unseres
Dsnàesvsters Lruder ülaus in Rom. LdrdNioü xedot. Dsiert^ und let/.-
ter ^ur DrtüIIun^ der D.-derpklidN. Dv^l. von Dtiristi^et^tein ^ut-
tr»A und lliininelkulirt. III. klessen von 5—8 Vlir. 9.30 IDir: Drsdij;t
und Ilocdüirnt. Xkudun. 3 DI>r: Vesper, Muipredi^t, /tusset?uu<?. m-irinu.
^ntipdon, Le^en und 8i>1ve.

16. Moi: Lnxelkrittlx. De^eu 7 DOr Icoiunisn die DittgüuAe uns dein Deiinen- und
D^ukentnl ivie uus dein Lirseeti. Hucli deren àlrunlt sind die iil. ìles-
sen und (Zslexsnlieit ^uin Lulirnrnenteneiiipta.nA. 8.3t) Dlir ist Dredigt u.
DoetuiNit. Din 10.30 Dlir verlussen die LittAÜNAS den 1Vî».I1kiiiirtsvrt.

18. Mui: 8o. n. Dliristi-Iliniinelknlirt. Dv--I. vorn ^euxnis des DI. Dsistes kür Düri-
stus. ^ Dkui'rei-tViillkalirt von Linninxen und tVnIIkiillrt der duiixkr-iuen-
XonAreAntion von 81. Marien Dasei. III. Messen von 5—8 Ddr. 0.30
Dür: Dredixt und Doeluunt. Der Xirelienelior von Linnin^eo sinxt das
^Vint. I^uelliii. 2 DI>r üal die Dkarrei iiire besondere ^tudueiit in der
Dnadeáapelle. Iin 3 llbr ist Vesper, Maipredixt uiid 8ez;ensandaela,
rvobei der Marisnverein van Dusel die eueiiuristisebsn tlssün^s bssorpt.
Hueb dein 8uive ilut der Murienverein noeb seine besondere .Vndueiit in
der Dnudenlcupelle.

8t. Lene^i^ts-^uìtilàmsLeier
Jubiläen von Heiligen, die uns als leuchtende Vorbilder, als mächtige

Schutzpatrone und große Fürbitter hingestellt werden, mahnàn zur
Besinnung, ob man sie geehrt und angerufen, ob man ihnen nach Möglichkeit

nachgefolgt, ob man sein Leben nach ihrem Leben und ihrem Beispiel
eingerichtet. Am 21. März konnte der Benediktinerorden den 1400.
Todestag seines heiligen Stifters, des großen Mönchspatriarchen des Abendlandes,

des hl. Venedikt us feiern. Jedes Kloster hielt das besondere
Gedenken für eine Ehrenpflicht, während der Orden als solcher das Jubiläum

erst im Jahre 1950 feiern will, wenn das Mutterkloster Monte Cassino

einigermaßen wieder hergestellt ist. Mariastein feierte den Todestag

selbst mit einer Festpredigt von hochw. Balduin, 0. Lap. von Dornach

und einem feierlichen Pontifikalamt vom hochwürdigsten Abt Dr.
Basilius Niederberger.

Ein schöner Frühlingstag hatte eine erfreuliche Pilgerzahl ins Heiligtum

U. Lb. Frau vom Stein gelockt. Als um halb 10 Uhr der Mönchschor
verklungen, zog unter brausendem Orgelspiel der hochwürdigste Abt mit
großer Assistenz zur Feier des eucharistischen Opfers an den Altar. Voll
Begeisterung sang der Chor den Introitus: „Laßt uns mit Freuden den
Festtag zu Ehren des hl. Abtes Benedikt begehen, über dessen Feier sich

die Engel freuen und Gottes Sohn loben." Eingedenk etwaiger Fehler
und Nachlässigkeiten im Dienste Gottes, bitten alle im L^rie eleison den
dreieinigen Gott uni Verzeihung und Erbarmen. Dann stimmte der Abt mit
Freuden das Lloria in exeelsis an und alle fahren fort: Wir loben dich,
wir preisen dich, wir danken dir für alle Gnaden und Wohltaten, die du
dem heiligen Benedikt und durch ihn dem ganzen Orden erwiesen hast.
Wir bitten dich, nimm unser Gebet gnädig auf und segne weiterhin St.
Benedikts Orden und seine Söhne. Nach dem Kirchengebet und dem
heiligen Evangelium verkündet der Ehrenprediger ein meisterhaftes
Gotteslob auf St. Benedikts Leben und Wirken.

Aufrecht stehend starb der heilige Benedikt, ähnlich unserem göttlichen
Erlöser am Kreuz. Kurz vor seinem Tode soll er geweint haben: warum?
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"Sßeit et bie 3erftörung feines Klofters buret) bie 2angoüaxbein> oarausfat}.
Sas ift rooEjI gu oerftehen, roenn man fiefjt, roie ein opferoottes 2ebens=
roerk burd) böfe Stüenfdjen oernichtet roirb. Selbft bet Heitarab mußte bas
bitter erfahren am Karfreitag. Scheinbar roareu alle feine gebrachten
Opfer unb Arbeiten umfonft gemefen. Socf) halt, ihr geiube unb Sßiber*
fachet ©ottes; auf ben blutigen Karfreitag folgte ber glorreiche Oftertag,
ber Tag ber 9Iuferftet)ung, bes Sieges über Tob unb Hôttë.

Vehntidj bei St. Venebiht. Sein ÎBetk. unb fein Orben ift trog ber
3erftörung burd) bie Sangobarben nid)t untergegangen, forrbern fteht nach
1400 fahren fegensreidjer SBirhfamheit hraftoott unb biühenb ba. SBoher
fchöpfte St.Venebikt feine Sebens hraft? Von Etjriftus, bem
Sieger über alle feine geinbe. Unb roie hat fidj St. Venebikt biefe 2e=
benshraft gefidgert Surd) feine treue Siebe gu Shrift us. Darüber
gibt uns bie heilige Dtegel an oerfdjiebenen Stetten Waren 2£uffd)tuß. Sa
heißt es g. 93.: Ser Siebe Œtjrifti nichts oorgiehert; böfe ©ebanken, bte im
bergen auffteigen, an Ehriftus, bem gelfen, gerfebmettern; um Ehrifti roil=
len not Sonnenuntergang etroaigen 2Biberfadjern oergeitjen unb für feine
geinbe beten; um Ehrifti roillen ben 5Irmen unb Kranben bienen unb bie
©äfte roie Ehriftus aufnehmen; im 2lbt ben Stettoertreter Ehrifti ethero
nen unb aus Siebe 3U Etjriftus aufnehmen; im 2tbt ben Stettoertreter
Etjrifti erbennen unb aus Siebe 31t Ehriftus ihm gehorchen. 91m Sd)Iuß
bes Vörroortes gut hl Sieget mahnt er feine giinger, in feiner Sehre bis
gum Tobe 3U oerharren, burd) ©ebulb bes Seibens Ehrifti fid) teilhaftig
,gu machen unb baburd) gu oerbienen, feines Veidjes üfiiterben 3U roerben.

Sie Siebe gu Ehriftus gab alfo St. Venebiht bie Kraft 31t feinem
Sehensroerh unb roeil er es auf Ehriftus gebaut, roirb es aud) trcß alter
Stürme unb Verfolgungen nidjt untergehen, fonbern immer roie=
ber auf e.r ft eh en 3U neuer Kraft unb Vtüte. Sas ift ein Sroft für
jeben Ehriften, ber ba erleben muß, roie fein felbftlofes Schaffen unb
ttRütjen faft ohne Erfolg ift; roenn er es aus Siebe gu Ehriftus getan, roirb
es fidjer bes eroigen Sofjnes nicht oerluftig gehen.

üluf biefe begeifternbe Exhorte haben ficß bei ber Opferung alte 2Rönd)e
unb ©täubigen aufs neue bem £>errn geopfert mit all ihren Sorgen unb
Stnliegen. Sie haben bei ber Söanblung gefleht: „Sperr, roanble mid); gib
mir neue Kraft unb ÏRut gu treuer Erfüllung meiner Sebensaufgabe, gum
Streben nach Heiligkeit." Vei ber Kommunion haben fid) alte in Siebe

oereinigt mit Ehriftus unb ihm treue Siebe oerfptod)en. Sagu gab bann
ber Hohepriefter am Schluß bes hl- Opfers allen ben heiligen Segen.

geßt jubelt unb fchallt bie Orgel in mächtigen Sthhorben unter bem

meiftertjaften Spiet oon P. Seopolb. Er rootlte feiner unb alter Teitnet)=
mer greube Ausbruch oerleihen über bie fd)öne geftfeier. P. P. A.

Regina coeli
SSährenb ber öftertidjen 3eit läßt uns bie Kirche beten unb fingen:

greu bid), 0 Himmelskönigin, Vlletuja.
greu biet), ©ottesgebärerin, Stlletuja.
Vom ©rab erftanben ift bein Sohn, Stlleluja.
Vitt ©ott für uns an feinem Thron, Stlletuja.
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Weil er die Zerstörung seines Klosters durch die Langààu voraussah.
Das ist wohl zu verstehen, wenn man sieht, wie ein opfervolles Lebenswerk

durch böse Menschen vernichtet wird. Selbst der Heiland mußte das
bitter erfahren am Karfreitag. Scheinbar waren alle seine gebrachten
Opfer und Arbeiten umsonst gewesen. Doch halt, ihr Feinde und Widersacher

Gottes: auf den blutigen Karfreitag folgte der glorreiche Ostertag.
der Tag der Auferstehung, des Sieges über Tod und Hölle.

Aehnlich bei St. Benedikt. Sein Werk und sein Orden ist trog der
Zerstörung durch die Langobarden nicht untergegangen, sondern steht nach
1400 Iahren segensreicher Wirksamkeit kraftvoll und blühend da. Woher
schöpfte St. Benedikt seine Lebens Kraft? Von Christus, dem
Sieger über alle seine Feinde. Und wie hat sich St. Benedikt diese
Lebenskraft gesichert? Durch seine treue Liebe zu Christus. Darüber
gibt uns die heilige Regel an verschiedenen Stellen klaren Aufschluß. Da
heißt es z. B.: Der Liebe Christi nichts vorziehen: böse Gedanken, die im
Herzen aufsteigen, an Christus, dem Felsen, zerschmettern- um Christi willen

vor Sonnenuntergang etwaigen Widersachern verzeihen und für seine
Feinde beten: um Christi willen den Armen und Kranken dienen und die
Gäste wie Christus aufnehmen: im Abt den Stellvertreter Christi erkennen

und aus Liebe zu Christus aufnehmen: im Abt den Stellvertreter
Christi erkennen und aus Liebe zu Christus ihm gehorchen Am Schluß
des Vorwortes zur hl Regel mahnt er seine Jünger, in seiner Lehre bis
zum Tode zu verharren, durch Geduld des Leidens Christi sich teilhaftig
zu machen und dadurch zu verdienen, seines Reiches Miterben zu werden.

Die Liebe zu Christus gab also St. Benedikt die Kraft zu seinem
Lebenswerk und weil er es auf Christus gebaut, wird es auch trotz aller
Stürme und Verfolgungen nicht untergehen, sondern immer wieder

auferstehen zu neuer Kraft und Blüte. Das ist ein Trost für
jeden Christen, der da erleben muß, wie sein selbstloses Schaffen und
Mühen fast ohne Erfolg ist: wenn er es aus Liebe zu Christus getan, wird
es sicher des ewigen Lohnes nicht verlustig gehen.

Auf diese begeisternde ExHorte haben sich bei der Opferung alle Mönche
und Gläubigen aufs neue dem Herrn geopfert mit all ihren Sorgen und
Anliegen. Sie haben bei der Wandlung gefleht: „Herr, wandle mich: gib
mir neue Kraft und Mut zu treuer Erfüllung meiner Lebensaufgabe, zum
Streben nach Heiligkeit." Bei der Kommunion haben sich alle in Liebe
vereinigt mit Christus und ihm treue Liebe versprochen. Dazu gab dann
der Hohepriester am Schluß des hl. Opfers allen den heiligen Segen.

Jetzt jubelt und schallt die Orgel in mächtigen Akkorden unter dem

meisterhaften Spiel von Leopold. Er wollte seiner und aller Teilnehmer

Freude Ausdruck verleihen über die schöne Festfeier.

Regina eoeli
Während der österlichen Zeit läßt uns die Kirche beten und singen:

Freu dich, o Himmelskönigin, Alleluja.
Freu dich, Gottesgebärerin, Alleluja.
Vom Grab erstanden ist dein Sohn, Alleluja.
Bitt Gott für uns an seinem Thron, Alleluja.
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Pfarrkirche von Sachsein mit den Reliquien von ßiuder Klaus und Landschaftsbild

Bruder Klaus der treue Gatte und Familienvater
Jedem Mens.dien ist von Gott auf Brden ein besonderer Weg und

eine besondere Aufgabe gewiesen; sie zu erfüllen gab ihm der Schöpfer
besondere Talente und Fähigkeiten des Leibes und des Geistes. Diese
zu erkennen ist Sadie der Berufswahl. Jeder prüfe sidi im Gebet und
Studium über seine Körper- u. Geisteskräfte, er berate sich mit den Eltern
und weisem Ratgeber. Liebe zu Gebet und Arbeit, kindlicher Gehorsam
und Sittenreinheit sind noch kein untrügliches Zeidien, dass einer zum
Priesterstand berufen wäre oder ins Kloster gehen solle. Auch die Welt
braucht tiiditige und zuverlässige Arbeiter, gewissenhafte Amtspersonen
und gottesfürditige Eheleute.

Bruder Klaus erkannte unter anhaltendem Gebet und reiflicher Be=

ratung und Ueberlegung den Willen Gottes, sich zu verheiraten. Dodi,
wem sollte und wollte er seine reine, heilige Liebe sdienken? Sein Blick
fiel nicht so sehr auf das Aeussere, als vielmehr auf das Innere, auf
Religion und Charakter, auf Sittsamkeit und Arbeitsamkeit. Nur auf
eine gottesfürditige, sittenreine Braut fällt seine Wahl und die Auserwählte

war Dorothea Wyss aus Oberwilen, am Sarnersee, einer Bauern=
tochter aus hodiangesehener Obwaldner Familie. Was eine Bäuerin?
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?/a^/c,>oüe von Foniizein mit tien /t--/n/n,en non /t,!»/e, /</onx unel /.n,i</«/,o/!z/n/<i

örudSI' IdciUA t/sr treue (l^utte ttnc^ ^auii/ieuruter
üeclem Nens.cken ist von (lott nnt Ri-cien sin besvnciener >Veg nnü

sine bssonüene /Vutgnbe gewissen; sie ?u «rküllen Zsd ibm 6«r Lcköpksr
besonciere Latente nnü Läbigkeiten ües Leibes nnci «les (leistes. Liese
Tn erkennen ist Laàe tier lZerntswabl. üecien prüte sià im (lebet nnü
Ltuüium üben seine Körper- u. (leisteskrätte. er kennte sick mit üen Litern
unci weisem Ratgeber. Liebe ?n (lebet nnü Arbeit, kinüücben (lekonsam
nnü Littenreinbsit sinü nocb kein nntnügüüies ^eiümn, üass einen 2nm
Rriesterstnnü kennten wäre oüer ins Kloster geben soils. .-Vncb üis >Vslt
brnucbt tiiàtige nnü Zuverlässige Arbeiter, gewissenbatte Amtspersonen
nnü gotteskürüitige Kkeleute.

Lnnüer Klaus erkennte nnter nnbaltenüem (lebet unü neitücber lle-
ratung nnü Leberiegung cien lVillen (lottes, sick xu verbeiraten. Ooüi.
wem soiite unci wollte er seine reine, beiiige Liebe süienken? Lein Llick
tisi niât so ssbr nnt cins Gerissene, nis vieimebr nnt üas Innere, nnt
Religion nnü tlkarakten, nnt Littsnmkeit nnü .Arbeitsamkeit, idur nnt
eine gottestürcbtige, sittenneine Lnant tällt seine ^Vaki nnü üie tVuser-
wnbite war Lorotben ^V^ss nus Oberwilsn, sm Larnersee, einer IZauenn-
tocbter nns boünnngesebsnsr Obwalüner Kamille. ^Vas eine Läuenin?
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Fand der Gottesmann nichts Besseres? Nikolaus dachte nicht gering
vom Bauernstand, sondern hoch und edel wie seine Ahnen und wie die
grossen Stammväter des alten Bundes. Abraham, Isaak und Jakob
waren alles Grossbauern gewesen und von Gott zu grossen Aufgaben
berufen, wegen ihrem wahren Glauben besonders geliebt und auserwählt.
Des Bauern Arbeit weist so recht auf Gott hin, von dem. jede gute Gabe
kommt. Die herrliche Gottesnatur ist ein ständiger Hinweis auf den
allmächtigen, allweisen und allgiitigen Gott und ladet fortwährend zu
dessen Lob und Preis ein. Der Bauer selbst ist der Brotvater eines
Landes und wie wichtig seine Arbeit und seine Produkte sind, hat der
Krieg zur Geniige gezeigt.

Nikolaus heiratet wohlüberlegt und pflichtbewusst mit dem Segen
der Eltern und der Kirche im 26. oder 27. Alters jähr und Gottes Segen
ruhte auf dieser Ehe. Zehn kerngesunde Kinder sind das Unterpfand
der reinen Gatten- und Kindesliebe. In treuer Liebe helfen sie einander
ihre Berufs- und Standespflichten erfüllen. Bei allen Arbeiten und
Opfern bleiben sie einander nichts schuldig, als helfende und dienende,
schenkende und schonende Liebe. Sie achten einander als Werkzeuge
Gottes, die Welt mit brauchbaren Gliedern der menschlichen Gesellschaft
und den Himmel mit Heiligen zu bevölkern. Sie betrachten ihre Kinder
als kostbare Gottesgaben, vom Vater im Himmel anvertraut, sie zu
erziehen für das Reich Gottes auf Erden wie im Himmel.

Gross und verantwortungsvoll ist diese Aufgabe. Nikolaus und
Dorothea nehmen es ernst und schrecken vor keinen Arbeiten und Opfern
zurück. Ihr Ehe- und Familienleben ist heiliger Gottesdienst. Sie hatten
Freude an ihren Kindern, sie machten ihnen Freude durch eine gute
christliche Erziehung und erlebten auch wieder Freude an den Kindern
und ihren Nachkommen und heute freut sich Himmel und Erde über diese
vorbildliche Familie, die dem Staat und der Kirche so treffliche Söhne
und Töchter geschenkt hat. Welch ein Segen ist von ihnen über Land
und Volk der Heimat ausgegangen! Er wäre ausgeblieben, wenn sie das
Kind abgelehnt oder nicht für Gott erzogen hätten.

Welch eine Freude wird für Nikolaus und seine Frau im Himmel
droben das Wiedersehen seiner lieben Kinder sein. Wie reich sind sie
entschädigt und belohnt für alle Mühen und Opfer der guten Kindererziehung

und wie werden die Kinder ihren Eltern danken für das leibliche
und seelische Leben, das sie ihnen vermittelt haben! Ja, solch gottes-
fürchtige Eltern können sich freuen, denn ihr Lohn wird gross sein im
Himmel. P. P. A.

Bruder Klaus der treue Beamte und Soldat
So sehr Bruder Klaus audi die Einsamkeit liebte, er hat sich von

der Mitwelt nicht abgeschlossen. Wer wahrhaft Gott liebt, liebt auch
seinen Nächsten und zwar wie sich selbst, er sucht sein leibliches wie
seelisches Wohl zu fördern. In trauten Feierstunden fanden sich ohne
Zweifel auch die Nachbarn und Mitbürger bei ihm ein, denn sein
Gerechtigkeitssinn, seine Teilnahme an den eidgenössischen Fragen und sein
gerechtes Urteil war wohl bekannt. Ganz unerfreuliche Ereignisse und
Zustände religiöser und politischer Art erfüllten die ernsten Bürger mit
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Lanä äer Lottesmann niàts Lesseres? Likolaus äackte nickt gering
vom Lauernstanä, sonäern koà unä eäel vie seine Linien unä vie ciie

grossen Ltammväter cies alten Lunävs. l^brakam, Isaak unä .lakob
varen alles Lrossbauern gevesen unci von Lott zu grossen ^.ukgaben
beruken, vegen ikrem vakren Llauben besonäers geliebt nnà auservàklt.
Des Lauern Arbeit veist so reckt ant Lott kin, von äem jeäe gute (labe
kommt. Die kerrticks Lottesnatur ist ein stänäiger Linveis auf cien
ailmäcktigen, allveisen unci uiigütigen Lott unä iuciet kortväkrenä zu
äessen bob unci Lreis ein. Der Lauer selbst ist äer Lrotvatsr eines
Lanäes unci vie vicdtig seine Arbeit unä seine Lroäukts sinä, kat äer
Krieg zur Lenüge gezeigt.

Nikolaus keiratet voklüberlegt unä Micdtbevusst init äein Legen
äer Litern unä äer Liräle ini 26. oäer 27. ^ItersMkr unä Lottes Legen
rukte suk äieser Lke. ^ekn icerngesunäe Kinäer sinä äas Lnterpkanä
äer reinen Latten- unä Linäesliebe. In treuer Liebe Kelten sie einanäer
ikre Leruks- unä LtanäesMickten erküllen. Lei allen Arbeiten unä
Lpkern bleiben sie einanäer nickts sckuläig, als kelkenäe unä äienenäe,
sckenkenäe unä sckonenäe Liebe. Lie ackten einanäer als Werkzeuge
Lottes, äie Welt init brauckbaren Llieäern äer inenscdlicden Lesellsckakt
unä äen llimmel init Leiligen zu bevölkern. Lie betrackten ikre Linäsr
als kostbare Lottesgaben, vom Vater im Himmel anvertraut, sie zu er-
zieben kür äas Leick Lottes auk Lräen vie im Himmel.

Lross unä verantvortungsvoll ist äiese lVutgabe. Nikolaus unä
Oorotkea nekmen es ernst unä sckrecken vor keinen Arbeiten unä Lptern
zurück. Ikr Lke- unä Lamilienleben ist keiliger Lottesäienst. Lie Kutten
Lreuäe an ikren Linäern, sie macdten iknen Lreuäe äurck eine gute
ckristlicke Lrziekung unä erlebten auà vieäer Lreuäe an äen Xinäern
unä ikren Lsckkommeu unä keute kreut sick Himmel unä Lräe über äiese
vorbilälieke Lamilie, äie äem Ltaat unä äer Lircke so trekklicke Lökns
unä löckter gescdenkt kat. Welek ein Legen ist von iknen über Lanä
unä Volk äer Heimat ausgegangen! Lr väre ausgeblieben, venn sie äas
Linä abgeleknt oäer nickt kür Lott erzogen kätten.

Welck eine Lreuäe virä kür biikolaus unä seine Lrau im Himmel
äroben äas Wieäerseken seiner lieben Linäer sein. Wie reick sinä sie
entsckääigt unä beloknt kür alle Müken unä Lpker äer guten Linäsrer-
ziekung unä vie veräen äie Linäer ikren Litern äanken kür äas leibiicke
unä seeliscke Leben, äas sie iknen vermittelt kaben! äa, solck gottes-
kürcktigs Litern können sick treuen, äenn ikr Lokn virä gross sein im
Himmel. L-

c/sr treue Beamte uuc^ Fo/c/at

80 sekr Lruäer Llaus auà äie Linsamkeit liebte, sr kat sick von
äer IVlitvslt nickt abgescklossen. Wer vakrkakt Lott liebt, liebt auà
seinen Läcksten unä zvar vie sià selbst, er suckt sein leibliàes vie
seslisckes Wokl zu köräern. In trauten Leierstunäen kanäen sià okne
^veikel auà äie Laàbarn unä Witbürger bei ikm ein, äenn sein Lsreck-
tigkeitssinn, seine leilnakme an äen eiägenössiscken Lragen unä sein
gerecktes Urteil var vokl bekannt. Lanz unerkreuliàe Lreignisse unä
^ustänäe religiöser unä politisàer àt erlüllten äie ernsten Lürger mit
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Angst und Bangen, Kriegslust und Söldnerwesen spukte in vielen Kopien.

Darüber mögen sich die Nachbarn mit Bruder Klaus besprochen
und seine Meinung und seinen Rat gehört haben. Diese gegenseitige
Aussprache hat sicherlich die feurige Vaterlands- und Friedensliebe im
Jungmann Klaus noch mehr geweckt. Ein guter Vater ist nicht bloss
besorgt um das Wohlergehen seiner eigenen Kinder, sondern hilft auch
bereitwillig das Wohl der Mitbürger und Landsleute fördern und wenn
es sein müsste, auch mit der Waffe in der Hand sicherstellen.

Zur Lehr und Wehr stand der Jungmann und nachmalige Familien=
vater Nikolaus drei Mal im Waffendienst des Vaterlandes, Zuerst hatten

Schwyz und Zürich Händel wegen der March und Tpggenburg 1436;
im zweiten Krieg ging es gegen Oesterreich und die Züriher 1443 und
ein dritter Kampf wurde im Thurgau 1460 ausgefochten. • Nikolaus zog
mit, wohl voll Widerwillen gegen den Krieg selbst, aber im Gehorsam
gegen die rechtmässige Obrigkeit, zuerst als gewöhnlicher Soldat, dann
als Fähnrich und endlich als Rottmeister, oder wie wir sagen würden
als Hauptmann.

Bei allem Kriegsdienst lebte und handelte Klaus nach dem Glauben.
Nicht rohe Gewalt oder Trinkgelage oder Spottreden waren seine Sache;
er vergass seine Pflichten als Soldat Christi nicht und handelte ritter=
lieh und männlich. Sein verborgenes Gebet, sein gutes Wort und
Beispiel flösste seinen Kameraden heiligen Respekt sein. Selbst gegen
Besiegte Hess er Milde walten und warnte vor Rohheit und Zertörungswut.
So riss er einem Soldaten die Brandfackel aus der Hand, die das Frauen-
klOster Katharinenthal hätte in Brand stecken sollen und bestürmte den
gekreuzigten Heiland in heissem Gebet um christliche Gesinnung der
aufgeregten Soldatenschar. Dank seiner Fürbitte ist das Kloster auch vor
Zerstörung bewahrt geblieben, freilich zur Reformationszeit einer wider=
rechtlichen Aufhebung zum Opfer gefallen, wie so viele andere Klöster.

Wenn Bruder Klaus auch politisch nicht hervortreten wollte, seine
Weisheit und sein Gerechtigkeitssinn blieb den Mitbürgern nicht
verborgen. Den Bitten seiner Landsleute nachgebend, liess er sich doch noch

zum Ratsherrn und Richter wählen, aber nie zum Landammann. Der
Friedensmann konnte manchen Streit und Prozess in Minne schlichten.
Ohne Rücksicht auf Person und Stand und ohne Bestechung übte er sein
Richteramt aus, wie er es vor seinem Gott und Gewissen verantworten
konnte. Sein Seelenheil und das Wohl seiner Familie durfte dabei
keinen Schaden leiden. Für Recht und Gerechtigkeit trat er ein und wie
er einmal ein ungerechtes Gerichtsverfahren erlebte, da war sein Ent-
schluss gefasst; er verweigerte nicht bloss seine Zustimmung, sondern
reichte unverzüglich sein Entlassungsgesuch ein. Wer eine ungerechte
Sache verteidigt oder dazu stillschweigt, macht sich einer fremden Sünde
schuldig und das konnte und wollte er nicht. Der Gedanke an seine
Verantwortung vor Gottes Richterstuhl hielt ihn zurück, wie auch eine
Erscheinung, wonach er Feuerflammen aus dem Munde der ungerechten
Richter hervorbrechen sah. Wenn alle Gesetzgeber und Richter ihrer
schweren Verantwortimg vor dem ewigen Richter sich bewusst wären,
wie manches Gesetz und Urteil würde anders ausfallen. Bruder Klaus
fürchtete den gerechten Gott und darum fürchtete er audi das ungerechte
Urteil. P .P. A.
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^ngst und Dangen, Lriegslust und Löldnerwesen spukte in vielen Löp-
ten. Darüber mögen sick die Lackbarn mit Druder Linus besprocksi^
und seine Meinung und seinen Dat gekört kaben. Diese gegenseitige
Lusspraà Kaì sickerlick die teurige Vaterlands- un<t Friedensliebe im
dungmaun Linus nock mekr gedeckt. Lin guter Vnter ist nickt bloss
besorgt um das Woklergeken seiner eigenen Linder, sondern kilkt nuck
bereitwillig dns Wokl der Mitbürger und Landsleuts tördern und wenn
es sein müsste, nuck mit der Watte in der llnnd Sickerstellen.

Zur Lebr und Wskr stsnd der dungmann und nnckmnlige Lamilien-
vnter Likolaus drei Mal im Wattendienst des Vaterlandes. Zuerst bat-
ten Lckw^? und Zürick Landet wegen der Marck und lyggenvurg 1436;
im Zweiten Lrisg ging es gegen Desterreick und die Zürcker 1443 und
ein dritter Lampk wurde im Lkurgau 1460 ausgekolkten. Likolaus 20g
mit, wokl voll Widerwillen gegen den Lrisg selbst, nbsr im Dekorsam
gegen die rscktmnssige Obrigkeit, Zuerst als gewöknlicker Soldat, dann
nls Lnknrick und endlick als llottmeister, oder wie wir sagen würden
als Llauptmann.

Lei allem Lriegsdisnst lebte und kandelte Linus nack dem Dlauben.
Lickt rvke Dewalt oder Trinkgelage oder Spottreden waren seine Lacke,-
er vergass seine Dklicktsn als Loldat Dkristi nickt und kandelte ritter-
lick und männlick. Lein verborgenes Debet, sein gutes Wort und Lei-
spiel tlösste seinen Lamersden keiligen Respekt sein. Selbst gegen De-
siegte liess -er Milde walten und warnte vor Dokkeit und Zertörungswut.
80 riss er einem Soldaten die Drandtackel aus der Land, die das Lrauen-
Kloster Latkarinentbal batte in Drand stecken sollen und bestürmte den
gekreuzigten Lei land in keissem Debet um ckristlicks Desinnung der
aukgeregten Soldatenscksr. Dank seiner Lürbitte ist das Lloster auck vor
Zerstörung bewakrt geblieben, treilick ^ur Dekormations^eit einer wider-
recktlicken ^ukkebung ?um Dpker getallen, wie so viele andere Llöstsr.

Wenn Druder Llsns auck politisck nickt kervortrsten wollte, seine
Weisbeit und sein Derecktigkeitssinn blieb den Mitbürgern nickt ver-
borgen. Den Ditten seiner Landsleute nackgebend, liess er sick dock nock

2um Datskerrn und Dickter waklen, aber nie ?um Landammann. Der
Lriedensmann konnte mancken Streit und ?ro?ess in Minne scklickten.
Dbne Dücksickt aük Derson und Stand und okne Desteckung übte er sein
Dickteramt aus, wie er es vor seinem Dott und Dewissen verantworten
konnte. Sein Seelenkeil und das Wokl seiner Lamilie durkte dabei
keinen Lckaden leiden. Lür Deckt und Derecktigkeit trat er ein und wie
er einmal sin ungerecktes Dericktsvertakren erlebte, da war sein Lnt-
scklnss getasst; er verweigerte nickt bloss seine Zustimmung, sondern
reickte unverfügt ick sein Lntlassungsgesuck ein. Wer eine ungereckte
Sacke verteidigt oder daxu stillsckweigt. msckt sick einer kremden Sünde
scknldig und das konnte und wollte er nickt. Der Dedanke an seine Vsr-
antwortung vor Dottes Dickterstukl kielt ikn Zurück, wie auck eine Lr-
sckeinung, wonack er Leusrtlammen aus dem Munde der ungereckten
Dickter kervorbrecken sak. Wenn alle Desàgeber und Dicktsr ikrer
sckweren Verantwortung vor dem ewigen Dicktsr sick bewusst wären,
wie manckes Desetü und Drteil würde anders auskallsn. Druder Llaus
türcktete den gereckten Dott und darum kürcktete er auck das ungereckte
Drteil. L .D.
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Chor in der Kirche von Sachsein

Bruder Klaus der Einsiedler und Biisser

Das erste Anrecht auf den Menschen hat Gott, denn e r fchenkt und
erhält ihm das Leben und gibt ihm auch für seine Lebensaufgabe die
nötigen Talente und Gnaden. Nikolaus hatte fchon als junger Mann
eine besondere Vorliebe zum einsamen stillen Verkehr mit Gott. Selbst
nachdem er geheiratet, liess ihm der Gedanke eines Einsiedlerlebens
keine Ruhe. Mehrere Erscheinungen drängten ihn dazu und schliesslich
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in von Fae/lse/n

öiuder I^Ians cisr Linsiec/ier nnci ^iisser

Ons erste ^nreckt nul clen lVlenscken knt Llott, (lenn e r lckenkt und
erkält ikin clns lieben uncl gibt ikin suck kür seine k,sbsnsnulgnbe die
nötigen ?âig^ìe und (lnnden. liikolnus Kutte lckon nls Mnger Nnnn
eine besondere Vorliebe ?uin einsninen stillen Verkekr init (lott. Lelbst
nndidein er gekeirntet, liess ikni cler Lednnke eines lZinsiedlerlebsns
keine linke. Nekrere l^rsckeinungen drängten ikn dnxu und sdiliesslick
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rief ihn Gott selbst, die Welt und Haus und Hof, Weib und Kinder zu
verlassen, gleich den Aposteln, und Jesus zu folgen.

Dieses Opfer bereitete dem gottesfürchtigen Mann viel Kopfzerbrechen

und manche schlaflose Nadit; er war sich seiner Verantwortung vor
Gott und der Welt wohl bewusst. Ein soldier Sdiritt forderte reife
Ueberlegung und ernste Beratung mit Gott und der Kirche, mit der Frau
und seinem Seelenführer. Erst nach allseitiger Einwilligung folgte
Klaus dem Rufe Gottes. Wo ein solcher Ruf offenkundig vorliegt, muss
der Mensdi unbedingt gehorchen.

Aber sagst du mir, lieber Leser, wie kann ein Familienvater von
Weib und Kindern weglaufen und die Sorge für die Seinigen abschütteln?
Sagt doch der Apostel: „Wer für seine Angehörigen und besonders für
seine Hausgenossen nicht Sorge trägt, hat den Glauben verleugnet und
ist schlimmer als in Ungläubiger. (1. Tim. 5, 8.) Ganz recht, aber wenn
Gott einmal ruft, fallen alle Wenn und Aber dahin, dann heisst es
einfach folgen und sidi der göttlichen Vorsehung anheimstellen wie St.
Jofef. Gott kann doch auch jederzeit einen Familienvater oder eine Mutter

aus schönstem Familienleben abrufen in die Ewigkeit und wir können

es nicht ändern und dürfen mit Gott nicht hadern.

in der Kirche von Sachseinrein
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riet ikn Dott selbst, clie >Velt uncl Duus uncl Ilot, XVeib unà Xinüer ?u
verlnssen, gleick clen .Aposteln, uncl ^lesus ?u kolgen.

Dieses Opter bereitste clem goìtestiircktigen Munn viel Kopt^erbrs-
cken un6 mnncke sckluklose lluckt- er >vur sick seiner Vernntvortung vor
Dotì unâ cler >Velt -cvokl bevusst. Din solcker Lckritt torcierte reite
lleberlegung unâ ernste Beratung mit Dott uncl cler Xircke, mit cler Druu
unâ seinem Leelenlükrer. Drst nnck ullseitiger Dimvilligung kolkte
Xlsus clem llute Dattes. 'tVo ein solcker Dut ottenlcunclig vorliegt, muss
cler lVlsnsck unbeclingt gekorcken.

c^ber sugst âu mir, lieber Deser, >vie kann ein Dumilienvuter von
^Veib unk Xinclern xveglnuten uncl 6ie Lorge tiir clie Leinigen ubsckiittsln?
Lngt clock cler Apostel: ,,^Ver tiir seine àgekôrigen uncl besonclers tiir
seine linusgenossen niât Large trügt, bnt clen DInuben verleugnet unü
ist scklimmsr nls in Dnglnubiger. <1. l'un. 5. 8.) Dnn? reckt, aber ^venn
Dott einmnl rukt, lullen ulle en n uncl ^ ber 6ukin, àunn keisst es
einkuck tolgen uncl sick cler göttlicken Vorsekung unkeimstellen xvis 8t.
^lolek. Doit kann âock uuck ieäer^eit einen Dnmilisnvster oâer eins Nut-
ter sus sckönstsm Dnmilienleben ubruten in clie Dxvigkeit un6 nur lcôn-
nen es nickt ünclern uncl clürten mit Dott nickt kuclern.

in r)nn Fac/ise/n
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Aber war es denn wirklich Gottes Wille und nicht ein eigensinniges
Wagnis für Bruder Klaus, sich von Frau und Kindern zu trennen? Die
Frau Dorothea und der Seelenführer haben nur darum ihre Zustimmung
gegeben, weil sie nach allseitiger Prüfung der Angelegenheit in der Trennung

den Willen Gottes erkannten. Klaus schied von Frau und Familie
nicht im Unfrieden oder aus Schwermut, nicht wegen finanziellen
Schwierigkeiten oder verschuldetem Wirtschaftsleben. Für den Unterhalt der
Familie und die Erziehung der Kinder war wohl gesorgt. Die ältern Söhne
und Töchter konnten schon tüchtig im Hauswesen und in der Landwirtschaft

mithelfen. Gott wollte dem Bruder Klaus eine viel grössere
Familie anvertrauen; er sollte Landesvater der Eidgenossenschaft werden.

50 Jahre alt fdieidet Nikolaus am Gallustag 1467 im Pilgergewand
barfuss, mit dem Wanderstab und dem Rosenkranz in der Hand. Schwe»

ren Herzens schritt der grosse, hagere Mann von seiner schönen Familie
weg, durch die heimatlichen Täler dem Jura zu, über den Hauenstein.
Bei Liestal riet ihm ein Mann ab, ins Elsass zu gehen, weil seine
Bewohner zur Zeit den Eidgenossen nicht wohl gesinnt. In der folgenden
Nacht hatte er so furchtbare Leibschmerzen, dass er glaubte, man reisse
ihm die Eingeweide heraus. Von jener Zeit ging sein Wunsch in Erfüllung:

nicht mehr essen zu müssen. Bei 20 Jahren verbrachte er ohne leibliche

Nahrung, einzig gestärkt durch das wunderbare Himmelsbrot.
Im Gebet von Gott erleuchtet, zog Nikolaus von Liestal wieder

heimwärts, an seinem Familienhaus vorbei, ins Melchtal auf die Alp
Klüfter; hier brachte er einige Zeit unter freiem Himmel zu, bis ihn
Jäger entdeckten und das seinem Bruder meldeten. Dieser ersuchte ihn
zur Heimkehr. Doch alles Zureden half nichts, weil er sich sagte, Gott
will mein Einsiedler- und Büsserleben. So baute er sich denn mit Hilfe
seiner Anverwandten in der Nähe seines Heimwesens, im Ranft aus
Wasen und Baumäften eine Hütte. Wie dann seine Landsleute in
seinem Einsiedlerleben wirklich Gottes Willen erkannten, baute ihm die
Landsgemeinde eine Kapelle mit anschliessender Klause. Hier nun,
unweit seinem Familienhaus betet und büsst, lehrt und mahnt Nikolaus fast
20 Jahr lang zum Segen von Land und Volk der Heimat, ja weit über die
Grenzen geht sein Segen.

Nicht bloss einheimische Leute kommen, Väter und Mütter mit ihren
Anliegen und Sorgen, Laien und Priester, kirchliche und weltliche
Behörden, es kommen auch gelehrte Herren und Gesandte von Fürsten
aus dem Ausland zu seiner Besprechung und Beratung, es kommen
Heilsbegierige und Neugierige und alle erkennen in ihm den gotterleudi-
teten Menschenkenner, den Segenspender, den Friedensvermittler, den
Gottesmann. Sein Einsiedlerleben war also kein unnützes, sondern ein
sehr segensvolles Wirken für Kirche und Staat.

Seine höhere Kenntnis, seine guten Ratschläge, seine wunderbare
und prophetische Tätigkeit war die Frucht seines anhaltenden Betens
und Fastens, seines fortgesetzten gottverbundenen Buss- und
Opferlebens. Selbst auf harte Proben gestellt, konnte der Weihbischof Thomas

im Auftrag des Bischofs Hermann von Konstanz und die Landes=
regierung Ende April 1469 nur sein tatsächliches Fastenwunder und sein
einwandfreies Tugendleben bestätigen. Das hob sein Ansehen und sein
Zulauf wurde nur um so grösser. Allen Bittstellern war er ein liebe-
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^kber war es 6enn wirklick Lottes IVillk un6 nickt sill eigensinniges
'lVsgnis kür Rru6er Xlaus, sick von prau un6 Xin6ern üu trennen? Oie
prau Ooroìkea un6 6er Leelenkübrer baden nur 6arum ikre Zustimmung
gegeben, veil sie neck allseitiger Prüfung 6er àgelegenkeit in 6er Iren-
nung 6en ^Villen Lottes erkannten. Xlaus sckie6 von prau un6 pamilie
nickt im Rnkrieüen 06er aus Lckwermut, nickt wegen finanziellen Lckwie-
rigkeiten 06er verscku16etem IVirtscksitsleben. pür 6en Rnterkalt 6er
pamilie un6 6ie Xr?iekung 6er Xin6er war wokl gesorgt. Ois altern Löbne
un6 Löckter konnten sckon tücktig im Rauswesen un6 in 6sr Lsn6wirt-
sckakt mitkelken. Lott sollte 6em Lru6er Xlaus eine viel grössere pa-
milie anvertrauen? er sollte Lan6esvater 6er Xiögenossensckakt weröen.

öl) 6akre alt lckei6et Nikolaus am Lallustag 1467 im pilgergewanü
barfuss, mit 6em >Van6erstab un6 6em Rosenkranz in 6er Ran6. Lckwe-
ren Rer^ens sckritt 6er grosse, bagere Mann von seiner sckönen pamilie
weg, 6urck 6ie keimatlicken Läler 6em 6ura ^u, über 6en Rauenstein.
Rei Liestal riet ibm ein Mann ab, ins Xlsass 2u geben, veil seine Re-
wokner?ur ^eit 6en Xi6genossen nickt wokl gesinnt. In 6er folgen6en
Rackt batte er so kurcktbare Leibsckmer/en, 6ass er glaubte, man reisse
ibm 6ie Xingewei6e ksraus. Von jener 2eit ging sein IVunsck in prkül-
lung: nickt mekr essen ?u müssen. Rei 26 6akren verdruckte er obne leib-
licke Rakrung, einzig gestärkt 6urck 6as wunderbare Rimmelsbrot.

Im Lebet von Lott erleucktet, ?og Rikolaus von Liestal wieder
bsimwärts, an seinem pamilienbaus vorbei, ins Melcktal auf 6ie ikl;z
Xlükter; kier krackte er einige Aeit unter freiem Himmel ?u, bis ibn
klüger entdeckten un6 6as seinem Rru6er meldeten. Oieser ersuckte ibn
?ur Reimkekr. Oock alles Zureden ball nickts, veil er sick sagte, Lott
will mein Pinsiedler- un6 Lüsserleben. 8o baute sr sick 6enn mit Rille
seiner Unverwandten in 6er Rabe seines Reimwesens, im Rankt aus
IVasen un6 Rsumäkten eine Rütte. IVie 6snn seine Landsleute in sei-
nein Oinsiscllerlsben wirklick Lottes IVillen erkannten, baute ibm 6ie
Landsgemeinde eine Xapelle mit anscklik88en6er Xlause. Rier nun, un-
weit seinem pamilienbaus betet un6 büsst, lebrt un6 maknt Nikolaus ksst
26 dakr lang 2uin Legen von Land un6 Volk 6er Reimat, ja weit über 6is
Lremien gebt sein Legen.

Rickt bloss einbeimiscke Leute kommen, Väter un6 Mütter mit ibren
Anliegen und Lorgen, Laien un6 Priester, kircklicke un6 weltlicke Re-

bör6en, es kommen auck gelekrte Rerren un6 Lesanüte von pürsten
aus 6em àsland ?u ssiner Respreckung un6 Reratung, es kommen
Reilsbsgierige un6 Reugierige und alle erkennen in ibm 6en gotterleuck-
teten Mensckenkenner, 6en Legenspender, 6en Prie6ensVermittler, 6en
Lottesmann. Lein Pinsiedlerleben war also kein unnützes, sonüern ein
sebr segensvolles wirken kür Xircke und Ltsat.

Leine bökere Xenntnis, seine guten Ratsckläge, seine wunderbare
un6 propbetiscke Tätigkeit war 6ie pruckt seines anbaltsnüen Retens
un6 Xastens, seines fortgesetzten gottverbunüenen Russ- un6 Opker-
lebens. Leibst auk Karte Proben gestellt, konnte 6er lVsikbisckok Iko-
mas im Auftrag 6es öisckoks Rermann von Xonstan? un6 6ie Landes-
rsgierung Xn6s /cpril 1469 nur sein tatsäcklickes pastenwundsr un6 sein
einwandfreies Lugendleben bestätigen. Oas bob sein àseken un6 sein
Zulauf wur6s nur um so grösser. ^Ilen Rittstellern war er ein liebe-
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voller Vater und Berater, ein Helfer in leiblichen wie seelischen Nöten.
Wenn er audi nicht so sehr die leiblichen Werke der Barmherzigkeit üben
konnte, so war er unermüdlich tätig in Ausübung der geistlichen Werke
der Barmherzigkeit.

Bis zur Stiftung einer eigenen Kaplaneipfründe (1477) pilgerte Bru=
der Klaus an allen Sonn- und Feiertagen, im Sommer wie im Winter
barfuss nach Sadiseln zum Gottesdienst, um teilzunehmen am euchari-
stischen Opfer und Mahle. Auch das war immer ein mehr als zweistündiger

Bussgang, der viele heutige Kirchgänger beschämt, wenn sie sich
so leicht vom Besudi der hl. Messe entschuldigt halten. So bald er dann
einen eigenen Kaplan hatte, war die tägliche Messe und Kommunion
seine erste und grösste Herzenssache. Die heilige Kommunion war bei
zwanzig Jahren seine einzige Nahrung, die ihm wunderbar nicht bloss
das seelische Leben, sondern auch das leiblidie Leben erhielt.

Das war der Lohn für sein frühzeitiges Fasten, seinen Eifer in den
Werken der Abtötung und Selbstbeherrschung. Schon als Knabe hatte
er sich wöchentlich zwei Fasttage zur Pflicht gemacht und in der Fastenzeit
sich täglich nur mit einem Stücklein Brot und einigen dürren Birnen
begnügt. Die Kinder des Heinrich von der Flüe waren eben mit Bonbons
und Scfalecksachen nicht verwöhnt, wohl aber an Einfachheit und
Genügsamkeit gewöhnt worden So lernten sie verzichten auf selbst erlaubte
Dinge und das gab ihnen Kraft zur Beherrschung böser Neigungen und
Begierden, gab ihnen Kraft zur Uebung von Tugend und Heiligkeit.

P. P. A.

Der Friede sei mit euch

(Etjriftus, her SBelterlöfer ift SDtenfd) geworben, um gu fudjen unb
feiig su machen, mos uerloren mar. Setloren fatten bie 9Renfd)en infolge
ber Sünbe bie ©nabe, bie ßinbfchnft ©ottes. ben ^rieben mit ©ott
unb bamit bas 9lnred)t auf ben Rimmel. 2)iefe geiftigen ©iiter fudjte
©ottesfotfn ben Wenfdjen roieber 311 oerfdjaffen butd) fein heiliges 2eben
unb SBirhen unter uns, buret) feine heilige Setjre unb feine Sahramente,
bie er uns fdjenhte, oor allem buret) fein bitteres Seiben unb Sterben,
feinen 2ob am Sirene. (Er gab fein 2eben t)in, bamit mir bas Sehen
(ber ©nabe) Ijaben unb 311m eroigen 2eben im Gimmel, ins 2anb bes

Jriebens, 3U ©ott gelangen. 3l<£ Streichung biefes 3ieles roenbte (El)ri=
ftus keine materiellen ober pt)i)fifchen DJtittet an, fonbern nur geiftige
SBaffen.

SBenn nun ber (Etlöfer buret) ben (Eoangeliften Thatttjäus (10, 34)
felbft atfo fprid)t: „©täubet nid)t, baft id) gekommen, ^rieben auf (Erben
^u bringen; id) bin nicht gekommen, ^rieben 31t bringen, fonbern bas

Sdjroert, fo müffen roir bas rictjtig oerftetjen. Grs roill nicht hcif5e|L
baft er überhaupt keinen ^rieben oermittetn roill. £>at er bod) buret)
ben (Engel auf Bethlehems gluren fein 2ebensprogramm oerkünben Iaf=
fen mit ben SBorten; „triebe ben SRenfchen auf (Erben, bie eines guten
SBillens finb." (Ehriftus roill grieben bringen, er nennt fid) ja „griebens=
fürft". SIber er roill keinen grieben, ro \ e bie SB e 11 ihn roill, keinen
faulen grieben, ber mit Sünbe unb 2after, ber mit falfcher 2ehre unb
©runbfähen einoerftanben. ©iesbesüglid) fagt ber prophet gfaias (48,

163

vollsr Väter und Leruter, ein Heiter in leiblicken wie seetisâien thäten.
^Venn er uuck nickt so sei,r die ieiklicken IVerke 6er LurmkerxiZkeit üben
konnte, so wer er unermüdiick tätig in Ausübung 6er «eistlicken ^Verke
6sr Lurmkermgkeit

Lis 2nr 8tiktung einer eigenen Lupluneiptründe (1477) pilgerte Lru-
6er Kinns un allen 8onn- un6 Leiertugen, iin Lonnner wie iin IVintvr
bartnss nuck 8a6meln ^nin Oottes6ienst, uin teil^unekmen ein euckuri-
stiscken Opter nn6 Nukle. ^Vuck 6ns wer irniner ein inekr als ^weistün-
6iger Lussgnng, 6er viele tientige Kirckgânger besckümt, wenn sie sick
so leickt vorn Lesuck 6er tii. lVlesse entscknl6igt Kulten. 8o bald er dann
einen eigenen Kaplan Kutte, wur 6ie tügiicke Nesss nn6 Kommunion
seine erste nn6 grösste Ler^enssucke. Lie keilige Kommunion wur bei
?wun2ig dukren seine einzige Kukrnng, 6is ikin wun6erkur nickt bloss
6us seeliscke Leben, son6ern uuck 6us leiblidie Lebi>n erkielt.

Lus wur 6er Lokn tür sein trükxeitigss Lüsten, seinen Liter in 6en
Merken 6er ^btötung nn6 Lelbstbekerrscknng. Lckon uls Knabe Kutte
er sick wöckentlick ?wei Lusttuge ?ur Lklickt gemuckt un6 in 6er Lusten?eit
sick tsglick nur mit einem 8tll<klein Lrot und einigen 6ürren Lirnen
begnügt. Lis Kinder 6es Leinrick von 6er Llüe wuren eben mit Londons
un6 Lcklecksucken nickt verwöknt. wokl über un Linksckkeit un6 Oenüg-
sumkeit gewöknt worden 8o lernten sie verdickten uuk selbst erlaubte
Linge un6 6us gab iknen Krukt dur Lekerrsckung böser Neigungen und
Legierden, gab iknen Krukt xur Lebung von Lugend und Heiligkeit

L. L.

Der Friede sei init eueli

Christus, der Welterlöser ist Mensch geworden, um zu suchen und
selig zu machen, was verloren war. Verloren hatten die Menschen infolge
der Sünde die Gnade, die Kindschast Gottes, den Frieden mit Gott
und damit das Anrecht auf den Himmel. Diese geistigen Güter suchte
Gottessohn den Menschen wieder zu verschaffen durch sein heiliges Leben
und Wirken unter uns, durch seine heilige Lehre und seine Sakramente,
die er uns schenkte, vor allem durch sein bitteres Leiden und Sterben,
seinen Tod am Kreuze. Er gab sein Leben hin, damit wir das Leben
(der Gnade) haben und zum ewigen Leben im Himmel, ins Land des
Friedens, zu Gott gelangen. Zur Erreichung dieses Zieles wandte Christus

keine materiellen oder physischen Mittel an, sondern nur geistige
Waffen.

Wenn nun der Erlöser durch den Evangelisten Matthäus (16, 34)
selbst also spricht' „Glaubet nicht, daß ich gekommen, Frieden auf Erden

.^zu bringen: ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das

Schwert, so müssen wir das richtig verstehen. Es will nicht heißen,
daß er überhaupt keinen Frieden vermitteln will. Hat er doch durch
den Engel auf Bethlehems Fluren sein Lebensprogramm verkünden lassen

mit den Worten! „Friede den Menschen auf Erden, die eines guten
Willens sind." Christus will Frieden bringen, er nennt sich ja „Friedensfürst".

Aber er will keinen Frieden, wie die Welt ihn will, keinen
faulen Frieden, der mit Sünde und Laster, der mit falscher Lehre und
Grundsätzen einverstanden. Diesbezüglich sagt der Prophet Isaias (48,
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garten- gcmîmte
uon Br. Willram t

Aller fllorgentau der Trübe,

Alles Ulaien Pracbtgeblübe,

Aller üöglein süsses Singen,
Aller Aueglöcklein Klingen,
Aller Klinghlang munl'rer Quellen,

Aller Braus der tlleereswellen,

Alle tiefen, alle Böben,

Aller Wetter Windesböen,

Aller Blitze Teuerlettern,

Aller Donner zornig Schmettern,

Aller Sd)immerbaucb der Cüfte,

Aller Blumen Balsamdüfte,
Aller tage gold'ne Sonne,

Aller Däcbte fflärcbenwonne,
Aller tflorgenröten Glosen,

All des Abends Purpurrosen,
Alles Sebnsud)tsblau der ferne,
Aller Silberglanz der Sterne,

Aller Wälder Wipfelneigen,
All der felsen, all der 0rate

Bimmeljaucbzendcs Caudate;
Alle weissen Wolhenflüge,
Aller Ströme Wanderzüge,
Alles Wandern, alles Wallen,
Alles Kinderlippen-Callen,
Aller IDenscbenzungen Klagen,

Aller Berzen beisses Schlagen;

Aller Jammer — qualgeboren —
Alles Jaucbzen — lusterkoren —
Alles Cädjeln, alles Weinen,

Alle flöten, alle Peinen,

Aller Bonig frober Stunden,

Alles Berzblut frischer Wunden,

Alles funkeln, alles Glänzen,

Alles Beuchten, alles Cenzen; —
Aller Weibrauch uon Altären,

Die im Schein der Cicbter baden ;

Aller Jubelrausch der Sphären,
Die uon ewigen Gestaden

Sieb uerirrt ins Cal der tränen ;

Alles Wünschen alles Sehnen —
Das die Arme liebend breitet;
Alles fioffen und Pertrauen,
Das die lilenscbenberzen weitet —
Und auf liebten, bimmelsblauen
Pfaden in das Jenseits schreitet;
Alle Schönheit ew'ger firnen,
Aller Glanz auf Cilienstirnen

Weltuergess'ner Gottesbräute;
Alles silberne Geläute,

Das uon boben türmen brandet;
Alles Beten, alles Rufen,
Das an deines thrones Stufen

Wie ein De profundis landet;
Aller Sühne beil'ge Gluten,

Aller Reue tränenfluten,
Alles schmerzende Hersagen,

Alles gottergeb'ne tragen,
Alles Kämpfen, alles Ringen, —
Alles blut'ge niederzwingen
Aller erdgebor'nen triebe;
Alle süsse, bebre, frobe.
Wundersame Bimmelslobe

Scblackenreiner Gottesliebe;

Alles, alles dir zum Preise —
Dir zum Grusse, dir zum Solde :

Unbefleckte, Sdjimmerweisse
makellose Buldig-Bolde!
Alles Denken, alles Dichten —
Alles selige Perzicbten :

Dir zum Danke, dir zur fllinne:
Jungfrau, mutter, Königinne

Mnrien- Kaudate
von Lr. Miiiram -j-

Mer Morgentau cier frühe,
filles Maien prachtgeblühe,
/Mer vöglein sllsses Singen,

filler fiveglöcklein Klingen,
flller Kiingklang munl'rer Duellen,

filier kraus cier Mecreswelien,

fille Bleien, alle köhen,

filier Melier Winciesböen,

flller ölitze feuerlettern,

filier Donner zornig Schmettern,

filier Schimmerhauch cier Lüiie,
filier ölumen kalsamiilltte,
filier Lage golci'ne Sonne,

filier Dächte Märchenwonne,

filier Morgenröten Llosen,

fill lies fibenäs Durpurrosen,
filles Sehnsuchtsblau cier ferne,
filier Siibergianz cier Sterne,

filier Mälcier Mipielneigen,
fi» äer felscn, all <ier Lrate

Dlmmeljauchzencics Lauciate:

fille weissen Moikenilllge,
filier Ströme Mancierzüge,

filles Manciern, alles Mallen,
filles Kinüerlippen-Lalien,
filier Menschenzungen Klagen,

filier Derben heisses Schlagen:

filier Kammer — quslgedoren —
filles Zauchzen — lusterkoren —
filles Lächeln, alles Meinen,

fille Döien, alle Deinen,

filier konig trolier Stuncten,

filles Kerzblut irischer Mumien,
fllles funkeln, alles klängen,
filles Leuchten, alles Lenken: —
filier Meihrauch von filtären,

Die im Schein äer Lichter ballen:
filier Uubelrausch öer Sphären,
Die von ewigen Lestacien

Sich verirrt ins Lal cier Lränen:
filles Münschen alles Zehnen —
Pas öle firme ilehenci breitet:
filles tìotien un cl vertrauen.
Das ctie Menschenherzen weitet —
Unct aui lichten, himmelsblauen

piaäen in üas jenseits schreitet:
fille Schönheit ew'ger firnen,
filier LIanz auf Lilienstirnen

Meltvergess'ner Lottesbräute:
filles silberne Keläute,

Das von hohen Lürmen brsnciet:
filles öeten, alles liuien,
Das an cieines Lhrones Stufen

Mle ein De proiunckis ianäel:
filier Sühne heil'ge Muten,
filier Keue Lräncnfluten,
filles schmerzencie Verssgen,

filles goltergeb'ne Lragen,
filles Kämpfen, alles Kingen, —
filles biut'ge Dieäerzwingen
filier erägebor'nen Lriebe:

fille sllsse, kehre, frohe,
Munciersame kimmclslohe

Schlackenreiner Lottesliebe:
filles, alles clir zum preise —
Dir zum Krusse, ctir zum Zolcle:

Unbefleckte, Zchimmerweisse

Makellose kulckig-kolcie!
filles Denken, alles Dichten —
filles selige verzichten:
Dir zum Danke, clir zur Minne:
Uungtrau, Mutler, Königinne!



22) ausbriicktidj: Sie ©otttofen, bie Siinber t)aben keinen grieben, unb
roen meint er ba oorab? 3ene, öie burd) Unglauben, überhaupt burd)
fdjroere Sünbe non ©ott getrennt leben, bie non Veketjrung unb Vefferung
bes Gebens nidjts roiffen roollen, bie fid) um ©ott unb feinen l)eiligen
SBitten nidjts kümmern, bie ©ott nid)t bienen, fonbern ein freies, unge=
bunbenes Geben führen roollen. Siefe I)aben keinen grieben
unb gegen biefe gietjt nun ©t)riftus bas Scfyroert bes ©eiftes, bas Saniert
bes Sßortes ©ottes. Siefen oerkiinbet er frei unb offen: roenn it)r eud)
nidjt bekehret unb Vufge tut, fo roerbet itjr in öimmetreid) nid)t eingeben.

Um bie Vtenfdjen gur 3tiickket)r gu ©ott unb feinen ©eboten gu be«

roegen, gebraucht ©tjriftus keine ptjpfifdje ©eroalt, keinen Sroang, keine
§errfdjermad)t, keine blutigen Verfolgungen, ©r adjtet bie menfd)tid)e
"SjSerfönlicäjkeit unb greitjeit. Seine 9Rad)t ift eingig bie G i e b e gu ben
unfterblid)en Seelen. „3d) bin gekommen," fagt ©tjriftus felbft, „um
geuer auf bie ©rbe gu fenben, unb roas roill id) anbers, als baf; es brenne."
ßr meint bas geuer ber ©ottes= unb Vädjftentiebe. 2Ber immer in biefer
Giebe lebt unb ftirbt, roirb gerettet.

Srot) aller SBorte unb SBerke ber Giebe aber konnte ©tjriftus bie
ungläubigen 3u^en nidjt 3 um ©lau ben an feine ©otttjeit unb
nidjt gur Giebe Œtjrifti geroinnen. Sie tjielten ifjn nic±)t für ben
oertjeiffenen ïïîeffias, ben ©rlöfer ber Süßelt, ben Sof)n ©ottes, obrooi)! er
es itjnen burd) SBort unb Veifpiel, burd) offenkunbige SBunber u. 3cid)en,
burd) eine Ciebestätigkeit ot)ne ©ren3en beroies. Sie glaubten nidjt unb
barum fehlte itjnen aud) bie Giebe. Sie träumten fid) einen irbifdjen
König, ber mit grojjer ilJiacfjt unb £errlidjkeit fie non ber oertjafjten
römifdjen fjerrfdjaft erlöfen unb itjnen itjre Setbftftänbigkeit roieber ge=

ben, bas jübifdje Königreich roieber tjerftetlen roerbe. Von einem geiftü
gen tReidj, einem ©Iaubens- unb ©nabenreid), einem tReidj ©tjrifti auf
Srben (Kirdje) unb einem föimmelreidj rootlten fie nid)ts roiffen.

2tls nun ber göttlidje $eilanb itjnen roegen itjres Unglaubens, itjrer
tfjergensfjärte, itjrer Unbufjfertigkeit, itjrem gottlofen Gebensroanbet
nat)e trat, fie als übertüncljte ©räber, als $eudjter, als Sdjtangenbrut
branbmarkte unb itjnen fo bas Vertrauen bes Volkes täubte, tjafjten fie
it)n bis aufs Vtut. 3ht ©ntfctjlujj roar gefajjt: Veffer ift es, öafj ein
HRenfdj fterbe, als bafj bas gange Volk gugrunbe getje. Sie tjatten fid)
oerfdjrooren, nidjt gu rutjen, bis ber Volksaufrütjrer, ber griebensftörer
aus ber SBett gefdjafft.

tDurdj Gug unb Srug, burd) Veftedjung unb tDrotjung konnten fie bas
Volk unb ben Ganbpfteger ißitatus geroinnen, bafj er itjrer gorberung,
roenn aud) gegen fein ©eroiffen, nadjgab unb feine Sotbaten mit ber
Slusfütjrung bes Kreugestobes beauftragte.

ßs kam ber tRüfttag oor bem ißafdjafeft, ber Karfreitag. SRittags
I)ängt bas Gamm ©ottes, ber ©ott ber Giebe unb bes griebens, am Scfjanb=
pfatjl bes Kreuges, um mit feinem Vlut unb Geben gu fütjnen für bie
roatjren griebsftörer, um fie ausgufötjnen mit bem Vater im £immel unb
itjnen ben oerlorenen grieben roieber 3U fd)enken, aber nidjt einen grie=
ben, roie bie SBelt itjn gibt, fonbern einen grieben in ©ott burd) Ver^
geit)ung unb Vadjlaffung ber Sünben.

Sdjon bei ber ïaufe am gorban tjat er uns ein notroenbiges £eit=
mittel gur ©rlangung ber Kinbfdjaft ©ottes gegeben, in ber ßinfefeung
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22) ausdrücklich! Die Gottlosen, die Sünder haben keinen Frieden, und
wen meint er da vorab? Jene, die durch Unglauben, überhaupt durch
schwere Sünde von Gott getrennt leben, die von Bekehrung und Besserung
des Lebens nichts wissen wollen, die sich um Gott und seinen heiligen
Willen nichts kümmern, die Gott nicht dienen, sondern ein freies,
ungebundenes Leben führen wollen. Diese haben keinen Frieden
und gegen diese zieht nun Christus das Schwert des Geistes, das Schwert
des Wortes Gottes. Diesen verkündet er frei und offem wenn ihr euch

nicht bekehret und Buße tut, so werdet ihr in Himmelreich nicht eingehen.
Um die Menschen zur Rückkehr zu Gott und seinen Geboten zu

bewegen, gebraucht Christus keine physische Gewalt, keinen Zwang, keine
Herrschermacht, keine blutigen Verfolgungen. Er achtet die menschliche
'Persönlichkeit und Freiheit. Seine Macht ist einzig die Liebe zu den
unsterblichen Seelen. „Ich bin gekommen," sagt Christus selbst, „um
Feuer auf die Erde zu senden, und was will ich anders, als daß es brenne."
Er meint das Feuer der Gottes- und Nächstenliebe. Wer immer in dieser
Liebe lebt und stirbt, wird gerettet.

Trotz aller Worte und Werke der Liebe aber konnte Christus die
ungläubigen Juden nicht zum Glauben an seine Gottheit und
nicht zur Liebe Christi gewinnen. Sie hielten ihn nicht für den
verheißenen Messias, den Erlöser der Welt, den Sohn Gottes, obwohl er
es ihnen durch Wort und Beispiel, durch offenkundige Wunder u. Zeichen,
durch eine Liebestätigkeit ohne Grenzen bewies. Sie glaubten nicht und
darum fehlte ihnen auch die Liebe. Sie träumten sich einen irdischen
König, der mit großer Macht und Herrlichkeit sie von der verhaßten
römischen Herrschaft erlösen und ihnen ihre Selbstständigkeit wieder
geben, das jüdische Königreich wieder herstellen werde. Von einem geistigen

Reich, einem Glaubens- und Gnadenreich, einem Reich Christi alls
Erden (Kirche) und einem Himmelreich wollten sie nichts wissen.

Als nun der göttliche Heiland ihnen wegen ihres Unglaubens, ihrer
Herzenshärte, ihrer Unbußfertigkeit, ihrem gottlosen Lebenswandel
nahe trat, sie als übertünchte Gräber, als Heuchler, als Schlangenbrut
brandmarkte und ihnen so das Vertrauen des Volkes raubte, haßten sie
ihn bis aufs Blut. Ihr Entschluß war gesaßt! Besser ist es, daß ein
Mensch sterbe, als daß das ganze Volk zugrunde gehe. Sie hatten sich

verschworen, nicht zu ruhen, bis der Volksaufrührer, der Friedensstörer
aus der Welt geschafft.

Durch Lug und Trug, durch Bestechung und Drohung konnten sie das
Volk und den Landpfleger Pilatus gewinnen, daß er ihrer Forderung,
wenn auch gegen sein Gewissen, nachgab und seine Soldaten mit der
Ausführung des Kreuzestodes beauftragte.

Es kam der Rüsttag vor dem Paschafest, der Karfreitag. Mittags
hängt das Lamm Gottes, der Gott der Liebe und des Friedens, am Schandpfahl

des Kreuzes, um mit seinem Blut und Leben zu sühnen für die
wahren Friedsstörer, um sie auszusöhnen mit dem Vater im Himmel und
ihnen den verlorenen Frieden wieder zu schenken, aber nicht einen Frieden,

wie die Welt ihn gibt, sondern einen Frieden in Gott durch
Verzeihung und Nachlassung der Sünden.

Schon bei der Taufe am Jordan hat er uns ein notwendiges
Heilmittel zur Erlangung der Kindschaft Gottes gegeben, in der Einsetzung
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ber Saufe unb gelegentlich ausbrüchlich gejagt: „333er nicht roiebergeboren
roirb aus bem Sßaffer (ber Saufe) unb bem heiligen (Seifte, kann nidjt
eingeben in bas Seich ©ottes (ins £>immelreich). Som 3îreug fjerab oer-
mitteit er uns bie ©nabe ber Serföhnung, ben grieben mit ©ott burd)
feine Sluttaufe, allen nämlid), bie an ihn glauben, auf it)n hoffen unb
ihn lieben. Sad) ber Süferftefjung empfingen bie Spoftel als gläubige,
gottliebenbe Seelen guerfi bie Sadjlaffung ihrer Sünbenfchulb. Sei ber
erften Segegnung im 2lbenbmat)IsfaaI fprad) er gu ihnen: „griebe fei
m i t e u dj." ©r raollte fagen: id) habe burd) mein Opfer bie Sßelt oer-
föijnt mit bem Sater unb eud) ©nabe unb eroiges 2eben erroorben; id)
oergeilje eud) aud) im .fjinblich auf euere Siebesreue euere Sünben. griebe
fei mit eud).

2lber nicht blofj end) roill id) Sergeiljung ber Sünben unb ©nabe unb
grieben gukommen laffen, fonbern allen, benen ihr bie Sünben nadjlaffen
roerbet. Sagu gebe id) eud) nun ©eroalt unb Suftrag. SBeldjen ihr bie
Sünben nadjlaffen roerbet, benen finb fie nacljgelaffen. Saufe unb Sufg-
fakrament finb fomit für ben fünbigen Stenfdjen groei notroenbige ©na-
benmittel, um jum grieben mit ©ott, gum Seelenfrieben unb gum eroigen
grieben im Rimmel gu gelangen. SBer aber bas Sufj-Sahrament roürbig
empfangen roill, mujj fid) nicht blofe mit ©ott ausföijnen, fonbern aud) mit
bn Slenfchen, fonft gibt es überhaupt. keine Sergeitjung ber Sünben.
SBenn ©ott, ber Seleibigte oergeiljen foil, bann müffen aud) roir beit
Seleibigern oergeiljen. SBatjrer griebe fetgt alfo Serföljnung mit
©ott unb ben Stenfdjen ooraus. Ob bie griebenskonfereng bas fertig
bringt? P. P. A.

Der Kirche Schutzpatron

Sir roar bas £>eil ber SBelten anoertraut,
©s roufjt' ber £>err, auf roen er fid)er baut.

Su fdjüfeteft ©ottes SoI)n in fdjroerer Sot,
3ogft mit bem ^inbe fort, ba es bebroljt.

Sod) immer forgenb, baft bu es ernährt,
So haben ©laub' unb Semut bid) gelehrt.

Sun ba er eroig teilt bes Saters Sljron,
©ibt er mit greuben bir oerbienten Sohn.

Ser Kirche Scfjutgpatron in Sturm unb Streit,
gn ^rieg unb Krankheit roie in griebensgeit.

Sei harter Srbeit unb feiig frommer Suh'
Sei unfer Sat unb befter Sdjiitger bu!

Unb roenn im Sob bas matte 2Iuge bricht,
Steh' uns als Sater bei, oerlafg uns nicht!
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der Taufe und gelegentlich ausdrücklich gesagt: „Wer nicht wiedergeboren
wird aus dem Wasser (der Tause) und dem heiligen Geiste, kann nicht
eingehen in das Reich Gottes (ins Himmelreich). Vom Kreuz herab
vermittelt er uns die Gnade der Versöhnung, den Frieden mit Gott durch
seine Bluttaufe, allen nämlich, die an ihn glauben, auf ihn hoffen und
ihn lieben. Nach der Auferstehung empfingen die Apostel als gläubige,
gottliebende Seelen zuerst die Nachlassung ihrer Sündenschuld. Bei der
ersten Begegnung im Abendmahlssaal sprach er zu ihnen: „Friede sei
mit euch." Er wollte sagen: ich habe durch mein Opfer die Welt
versöhnt mit dem Vater und euch Gnade und ewiges Leben erworben; ich

verzeihe euch auch im Hinblick auf euere Liebesreue euere Sünden. Friede
sei mit euch.

Aber nicht bloß ench will ich Verzeihung der Sünden und Gnade und
Frieden zukommen lassen, sondern allen, denen ihr die Sünden nachlassen
werdet. Dazu gebe ich euch nun Gewalt und Auftrag. Welchen ihr die
Sünden nachlassen werdet, denen sind sie nachgelassen. Taufe und
Buhsakrament sind somit für den sündigen Menschen zwei notwendige
Gnadenmittel, um zum Frieden mit Gott, zum Seelenfrieden und zum ewigen
Frieden im Himmel zu gelangen. Wer aber das Buß-Sakrament würdig
empfangen will, muß sich nicht bloß mit Gott aussöhnen, sondern auch mit
dn Menschen, sonst gibt es überhaupt keine Verzeihung der Sünden.
Wenn Gott, der Beleidigte verzeihen soll, dann müssen auch wir den
Beleidigern verzeihen. Wahrer Friede setzt also Versöhnung mit
Gott und den Menschen voraus. Ob die Friedenskonferenz das fertig
bringt? H..

Der I^iràe

Dir war das Heil der Welten anvertraut,
Es wußt' der Herr, auf wen er sicher baut.

Du schütztest Gottes Sohn in schwerer Not,
Zogst mit dem Kinde fort, da es bedroht.

Doch immer sorgend, hast du es ernährt,
So haben Glaub' und Demut dich gelehrt.

Nun da er ewig teilt des Vaters Thron,
Gibt er mit Freuden dir verdienten Lohn.

Der Kirche Schutzpatron in Sturm und Streit,
In Krieg und Krankheit wie in Friedenszeit.

Bei harter Arbeit und selig frommer Ruh'
Sei unser Rat und bester Schützer du!

Und wenn im Tod das matte Auge bricht,
Steh' uns als Vater bei, verlaß uns nicht!

166



Gebetskreuzzug vom März und April

Bei richtigem Tauwetter mit Regen vermischt kamen, am
Nachmittag des 5. März doch gegen 250 Opferseelen zum Gruss des eucha-
ristischen Heilandes wie seiner heiligen Mutter und hören mit Andacht
die Predigt von H. H. P. Ludwig über die fünf Stücke einer würdigen
Beicht. — Ebenso fanden sich am Mittwoch in der Karwoche, den 2.
April bei nasskaltem Wetter gegen 350 Pilger im Heiligtum U. Lb.
Frau vom Stein zusammen, um zu beten und zu sühnen für die Bekehrung

der Gottlosen. H. H. P. Athanas gab den aufmerksamen Zuhörern
Aufschluss über das Sakrament der Kranken, wie auch praktische
Winke über die Krankenstube und die Seelenverfassung des Kranken,,
wenn ihm das Sakrament zum Heile gereichen soll,.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 7. Mai.
P. P. A.

Kloster- und Wallfahrts-Chronik

5. Febr.: Trotz unfreundlichem Winterwetter haben gegen 350 Personen tun Ge¬
betskreuzzug teilgenommen. II. II. P. Ludwig predigt über die
Einsetzung und Wirkung des Bussakramentes.

8. Febr.: Heute Samstag wurde in St. Louis (Elsass) H.H. Ehrendomherr und
Pfarrer Gage, ein treuer Freund der Wallfahrt und des Klosters, zil
Grabe getragen. H. II. P. Pirmin vertrat dabei die Wallfahrtspriester.
IT. n. P. German Born kommt auf telegraph. Berieht von Gien zu seiner
schwer kranken Mutter nach Grellingen zurück.

9. Febr.: Sexagesima. Nachm. machen 24 Pfadfinder der Hl. Geistpfarrei Basel
eine Wallfahrt nach Mariastein. P. Pius erklärt ihnen Kirche u. Kloster..

10. Febr.: Am Feste der hl. Scholastika hielt H.H. Pfr. Böthlisberger von Nieder-
gösgen (Sol.) das Hochamt. — Die Grippe hat zurzeit ihren Fuss über
die Klosterschwelle gesetzt und verschiedene Herren müssen ihr den
Tribut des Bettarrestes zollen.

13. Febr.: H.H. Benediktinerpater llobert von C'aurveleard von Chevetogne (Bel¬
gien) gibt uns die Ehre des Besuches und hält uns tagsdarauf einem
Vortrag über die Entwicklung der russisch-religösen Musik.

15. Febr.: Heute tritt unser neue Sigrist Josef Villiger seinen Dienst an. Möge
er ihm rvie der Wallfahrt zum Segen gereichen.

17. Febr.: Eine Kiste mit Paramenten geht als Bruder Klausen-Spende an die
Caritas-Zentrale in Luzern ab.

18. Febr.: Eine Wohltäterin liess dem Kloster verschiedene Möbel zukommen.
Gott sei ihr überreicher Lohn.

21. Febr.: In Grellingen (Bern) starb heute Frau Maria Born-Hiifeli, Mutter un¬

seres lioeliw. Mitbruders P. German, im Alter von 83 Jahren. Wir
empfehlen sie den Abonnenten ins« Gebet.

26. Febr.: H.H. P. Magnus geht zur Vigilation für P. Augustin ins Kinderheim von
Seltisberg. — In Solotliurn starb im 90. Lebensjahr eine treue
Abonnentin und Wohltäterin unseres Gotteshauses, Frl. Ros von Büren.
Sie sei den Abonnenten ins Gebet empfohlen.

1. März: H.H. P. Odilo vigiliert 10 Tage dem erkrankten Pfarrer und Dekan Moll
in Ettingen (Bld.)
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vom Nà unâ ^pril

öei nditi^om Sauwetter mit lìoZen vermischt Icsmen am I^lscìt-
mittaz 3es 5. ^lsr^ 3oo1r ZeZien 250 Dplerseelen ^um (üruss 3es euclra-
ristisclien I3eilan3es wie seiner IreiliZen lutter un3 Irören mit H.n3ac1»t
3ie k^re<jÌUt von 13. 13. Du3wiZ ülzer clie künk Ltüeite einer wûr3ÌAen
Veielrt. — ^ìzenso kanten siotr am IVlittwoel» in 3sr l^arwootre, 3en 2.
c^pril ìzei nsssltaltem setter Zexen 350 k'ilZer im I3eiIiZtum 13. Dix
Drau vom âtein Zusammen, um ?u ìzeten un3 ?u sühnen kür clie Leìcelì-
runA 3er (Gottlosen. 13. 13. 1^. ^tìrsnas s^alz 3en aulmerìcsamen ^uüörern
^.uksolrluss lllzer 3ns Lalcrsment 3er Ivrsnlcen, wie auolr pralctisclve
finite llì>er 3ie i^rsnlcenstulze un3 3ie LeelenverkussunA 3es Ivrsnlcen^
wenn iìrm 3as ôalcramsnt Rum 13eile xereiclren soli,.

Der näclrste (3e3etslcreu??uv 1in3et statt: IVIittwoclr, 3en 7. IVIai.
1>. /t.

Kloster- und ^allLalirts-d^ronil^

z. Kebr. : Irotx untreunclliebeiu IVintercvetter lucben ^esen 330 Kersouen !>IU 3e-
betsbreu/.Tux teileeuoniiueu. II. II. 1'. I.udcvi^ s>redixt über die Kin-
set^uuA und IVirbuug des Kussubruiueutes.

8. ?ekr.: Heute 8»wstag cvurde in 8t. I.ouis (Klsassj II. II. Lbreadoinkerr nad.

Kkurier tluxe. ein treuer Kreuud der IVuIIInlirt und ries Klosters, i:>r
<Zr»ke xetrageu. II. II. Z?. Kirmia vertrat dabei <Iis IValikakrtspriestsr.
II. H. II tlerrnuu Korn bonnnt nui telegrupb. Keriebt vou (lieu r. u seiner
sebcver lcruulcen flutter uueb (lrelliuxeu ^urlleb.

9. Kebr. : 8exu^esiius. Kuc-bin. luuelceu 21 Klîidtiuder der III. kleistpkarrei Kasel
eiue IVuIlkubrt uueb ìluriiistein. 1°. Kius erliliirt ibueu Kirebe u. Kloster..

10. Kebr. : .^IU Keste der Irl. SàolustUca bielt II. K. I'kr. Kötblisbereer von Kieder-
^os^eu <8ol.> dus Iloeburut. — Oie 3ri>ipe but ?ur?eit ibreii Kuss über
clie Klostersebvelle xsset^t uuct versebiedeue Ilerreu müssen ibr den
Kribut des Ketturrestes pollen.

13. Kebr.: II. II. Keuedilctiuer^uter lîobert vou kuurveleurd vou (.IrevetoKue <Kel-
->ieu) Fibt uns clie Kbre des Kesuebes und biilt uns tu»sdsraul eineir
Vortrug über die Kutv ielclunA der russiseb-relixöseu itlusili.

13. ?ebr. : Heute tritt uuser uecie 8ix^rist .loset Villifter seiueu Oieust uu. ülüge
er ibiu cvie der IVuIItubrt r.uiu 8e-;eu sereiebeu.

17. ?ebr.: Liue Kiste luit Kuruiueuteu xebt îcls IZruder KIuuseu-8peude uu dis
L'-rritss-Neutrale iu I.uxeru sb.

18. Hebr. i Kiue ^obltüteriu liess deur Kloster versebiecleue àlôbel ?uboinnren.
(!ott sei ibr überreieber l.oliu.

21. ICebr.: lu llrelliuxeu iReruj sturb beute ?ruu àluriu IZoru-IIiileli, ^lutter uu-
seres boebvv. ltlitbruclers il tlermîiu, iiu .-Vlter vou 83 dubreu. IVir eiup-
lebleu sie deu .Vbouueuteu ius»3ebet.

26. ?ebr.: II. II. K. ltluAUUs xebt ^ur Vixilutiou tUr O. .Vuxustiu ius Kiuderbeiur van
Seltisber^. — lu 8alotburu sturb iiu 90. I.ebeus^!ll>r eins treue 2cbau-

neutiu und VVobltiiteriu unseres Kottesbuuses. I'rl. Kos vou Küren.
8ie sei den .Abonnenten ius klebet eiuplokleu.

1. ltlür^: K. K. K. Odilo vi-^iliert 10 K.'l>;s dein srbraubteu Kksrrer und Delüiu itloll
in Kttin^en <KId.)
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5. März : Trotz Pflutsoh und vereisten Wegen kamen nachmittags gegen 300 Pil¬
ger zum Gebetskreuzzug. 11. II. P. Ludwig predigt über die fünf Stücke
einer guten Beicht. — II. II. Pfarrer Joos von Therwil kommt mit den
schulentlassenen Kindern der 8. Primarschule zur Gnadenmutter
wallfahrten. um sie ihrem Schutz zu empfehlen.

6. März: H.H. P. German Born verreist wieder nach Gien (Frankreich).
7. Marz: H.H. P. Ludwig Moser hält am Thomastag als Theologie-Professor das

Festamt.
9. März: II. H. P. Vinzenz hält nachmittags einer Führergruppe von Pfadfindern

in der Gnadenkapelle einen Vortrag u. erklärt ihnen unsere Heiligtümer.
10. März: V ir halten heute das Jahresgedächtnis mit Offizium und feierl. Requiem

für II. II. P. Anselm Mentelin sei. — II. II. P. Superior Willibald feiert
bei ordentlichem Wohlbefinden seinen 63. Geburtstag, während H.H. P.
Heinrich zu einem Kuraufenthalt nach Zizers verreist. Beiden entbieten
wir unsere besten Wünsche.

11. März: Im Auftrag der solothurn. Regierung überbringen heute der Staatsschrei-
sehreiber »Schmid und Standesweibel Mollet das alte Mariasteinerbild,
die Glorie des.hl. Benedikt darstellend. Die Regierung glaubt, dass es
hier ebenso gut aufgehoben. Herzlichen Dank.

14. März: Oberst Iseli kommt mit dem Untefoffiziers-Corps der Sanitätsschule
Basel nach Mariastein und gibt auch dem P. Superior die Ehre des
Besuches.

16. März: Bei Anlass des 40jährigen Priesterjubiläums von H.H. P. Gallus Jecker
und P. Pirmin Presch hält letzterer das levit. Hochamt. Beiden entbieten
die Glocken die herzlichsten Glück- und Segenswünsche.

19. März: Zu den Pilgern des Josefsfestes gesellt sich kein geringerer als der fran¬
zösische Bischof Lucien Lidraire von Antun mit seinem Generalvikar G.
Dumeine. Beide lesen die hl. Messe in der Gnadenkapelle, verreisen
aber gleich nach dem Frühstück wieder. — II. II. P. Ludwig hielt das
Hochamt, während welchem Abt Basilius den hl. Josef schilderte als
Mann, der die Gnade schätzte, besass und vermehrte.

20. März: H. H. P. Bernhard kommt heute aus dem Klaraspital, um mit uns das
St. Benediktsfest zu feiern, kehrt aber am 22. März wieder zurück.

21. März: Mariastein begeht heute den 1400. Todestag des hl. Ordensstifters St.
Benedikt mit feierl. Fontifikalamt von Abt Basilius und der Festpredigt
von H. H. P. Balduin, O. Cap. aus Dornach. Dazu haben sich die
Pfarrherren der Nachbarschaft u. mehrere auswärtige Mitbrüder èingefunden.

23. März: Passions-Sonntag. Am Sakramenten-Empfang merkt man bereits eine
steigende Zahl von Pilgern. Abends hört man' schon das erste Donnerrollen.

24. März: Im Klaraspital starb nach einer Operation unerwartet IL II. Anton Am¬
bauen, Pfarrer von Duggingen, ein treuer Abonnent der Glocken. Er sei
allen Abonnenten ins Gebet empfohlen.

25. März: Das Fest Mariä Verkündigung zog nicht besonders viele Pilger an. weil
letzte Woche schon zwei Feste vorausgegangen. II. H. P. Pirmin hielt
das Hochamt und P. Odilo die Festpredigt. Zu den Pilgern gesellten
sich auch die der Schule entlassenen Kinder der S. Primarklasse mit
II. II. Pfarrer Thali und Lehrer Müller von Wittnau (Aarg.)

26. März: H.H. P. Fidelis, Spiritual von Ofteringen, kommt auf kurzen Besuch.
28./29. März: Unsere Theologie-Studenten bestehen heute ihre Examina.

Ueber die Auferstehung des Gerechten
SPtit öer Sluferfteljung ift es nlfo:

©efät roirö in 93erroeslid)heit,
auferroecät in Unoerroeslidjfteit.

©efät roirö in Unanfeijnlidjheit,
auferroecht in fferrlicfjheit.

©efät roirö in Gd)road)f)eit,
auferroecht in ßraft unö Sd)önt)eit.

(1. ßor. 15, 36 ff.)
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Z. iDârz: Lrotz Dtlutscll und vereinten ^VeZen kamen Nllcbmitta^s ^e^en 300 Lil-
Zser zum Oebetskreuzzu«?. ll. II. L. Diìdu j? >>redi^t über die fünf Stücke
einer Eliten Leiclit. — N. II. Ltarrer loos von Dlieru il kommt mit dm»
scliulentbissenen Kindern der 8. Lriinarscbule zur Onadenmutter wall-
tabrten. u»n sie ilirem Stlìulz zu emptelllen.

6. Närz: II. II. 1>. (terman Lorn verreist uieder nacb (tien t Lr-lnkreicb).
l. März: D. II. I'. kudxvi^ Gloser llält am Illomasta^ aïs DIieolo^ie-Lrokessor das

Lestiìint.
9. Zlârz: II. II. L. (inzenz bält n:«cllmittaKs einer Dülirer^rujipe von Lkadtindein

in der (tnadenkapelle einen Vortrug n. erklärt ibuen unsere Heiligtümer.
10. tVIârz: ^ ii- balten l»eute dus 'lîlbresKedîiclìtnis init Dktjzium und teierl. Le^uimu

kür II. II. I». .Vnselm >lentelin sel. — II. II. I». Superior >Villibald leiert
bei ordentlicllem ^Voblbetinden meinen 63. (leburtstag, uulbreud H. H. D.
Ileinricb zu einein Kuraukentbalt nacli Zjzers verreibt. Leiden entbieten
wir unsere besten IVünscbe.

11. ^lärz: Im .^uttra<> der solotburn. Ler?ierunK überbringen beute der Staatssclirei-
sclireiker Sebmid und Standesu eibel sollet das alte Dariasteinerbild.
die Olorie des bl. Lenedikt darstellend. Die Legierung glaubt, dass es
bier ebenso gut aukgelioben. Ilerzliclien Dank.

14. lVIärz: Oberst Iseli kommt mit dein Dnterotkiziers-Oorps der Sanitäts.scbule
Lasel nacli Dariastein und gibt aucb dem L. Superior die Dbre des Le-
suebes.

16. tVIärz: Lei .Vnlass des 40pibrigen Lriesterjubiläums von II. II. L. (tallus .lecker
und L. Lirmin Irescli lullt letzterer das levit. Ilocllamt. Leiden entbieten
die (Docken die berzlicbsten (Dück- und Segensvvünscbe.

19. l^Iärz: >5u den Lilgern des «losetstestes gesellt sieb kein geringerer als der trau-
zosiscbe Lisclmt laicien kidraire von Dutun mit seinem (leneral vikar (l.
Dumeine. Leide lesen die III. Blesse in der Onadenkapelle, verreisen
über gleicli nacli dem Drübstück uieder. — II. II. L. Duduig bielt diis
Iloclmmt, uäbrend uelcllem ^Vbt Lasilius den bl. .loset sebilderte als
HIann, der die (tnade scllätzte. besass und vermebrte.

20. iVlärz: II. II. L. Lerullard kommt Ileute aus dem Klaraspital. um mit uns das
St. Lenediktstest Zli teiern. kebrt aber am 22. Hlärz u jeder Zurück.

21. Närz: lDariastein begellt lieute den 1400. Dodestag des bl. Ordensstitters Sl.
Lenedikt mit teierl. Dontitikalamt von .Vbt Lasilius und der Lestpredigt
von H. H. L. Lnlduin, O. np. nus Lornneb. Ln^u bnben sicli die Lturr-
berren der I^ncbbnrscluitt u. itiebrere nusuürti^e ^litbrüder èin^etunden.

23. ^Inr?: Lnssions-Sonntn^. .Vm Snkrnmenten-Lmpknn^ merkt mnn bereits eine
steifende Znbl von Lil^ern. Abends bort innn scbon dns erste Donnerrollen.

24. iVInrx: Im Xlnrnspitnl stnrb nncli einer Operntion uner^vnrtet II. II. ^nton ^Vm-

bnuen, Lkurrer von DuMin^en, ein treuer .Abonnent der (ilocken. Dr sei
nllen Abonnenten ins (lebet emptoblen.

25. ^Itir?: Dns Lest iVInriü VerkündiKiin^ 70^ nicbt besonders viele Lil^er nn. ueil
letzte lVocbe sclion zu ei I'este vornus^e^nn^en. II. II. L. Lirmin bielt
dns Ilocbnmt und L. Odilo die Destpredi^t. Zu den Lil^ern ^esellteii
sieb nucb die der Scbule entlassenen Kinder der 8. Lrimnrklnsse mit
II. II. Lknrrer Dbnli und Delirer àlûller von (Vittnnu O^nr^.)

26. i^Iärz: D.H. L. Lidelis, Spiritual von OtterinAen. kommt aut kurzen Lesucli.
28./29. Närz: I'nsere Ibeolo^ie-Studenten besteben beute ibre Dxamina.

lieber <lie ^ukersteburlA cles dereebte»
Mit der Auferstehung ist es also:

Gesät wird in Verweslichkeit,
auserweckt in Unverweslichkeit.

Gesät wird in Unansehnlichkeit,
auserweckt in Herrlichkeit.

Gesät wird in Schwachheit,
auferweckt in Kraft und Schönheit.

(1. Kor. 15, 36 fs.)

l 63


	...

